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Das Hilfsprogramm für die Landwirtschast
Einfuhrbeschränkungen . — Zinserleichterung . — Dotlstreckungsschutz.

Der Reichsernährungsminister . Freiherr von Braun,
hieli ln der Vollversammlung de, Bayerischen Landwirk,
schasisrates eine große Rede , ln der er mit Zustimmung
des Reichspräfidenken das Landwirifchafksprogramm der
Reichsregierung darlegie . Sein Hauptinhalt ist folgender:

1. Für landwirifchafiliche Erzeugnisse , die über 20 Grup¬
pen de» gellenden Zolltarife , erfassen, werden Koniin-
gente festgesetzt. über die hinaus die Einfuhr ausländi¬
scher Erzeugnisse nicht zugelassen wird . Die Reichsre-
gierung wird ermächtigt, hierfür die handelsvertraglt-
chen Voraussehungen zu schassen.

2. Eine allgemeine Zinssenkung findet nicht statt, vei den
landwirtschaftlichen Hypotheken werden die Zinsen für
die nächsten beiden Jahren um zwei Prozent , jedoch
nicht unter vier Prozent gesenkt. Die überhöhten Zins-
Zuschläge bei der Kreditversorgung der tandwirtschast-
llchen Genossenschaften werden abgebaut.

3. Line besondere Vergleichsordnung und ein stärkere:
vollstreckungsschuh für Besitzer und Pächter landwlrt-
schaftlicher Grundstücke werden eingeführt.»

Einleitend wies der Reichsernährungsminister in seiner
Rede darauf hin , daß das Wirtschaftsprogramm der Reichs¬
regierung nur wenige Maßnahmen enthält die die Land-
Wirtschaft unmittelbar berühren . Das Arbeitslosen-
Problem  der Städte ist auch ein agrarisches Problem . E»
ist leicht zahlenmäßig nachzuweisen , wie stark der Konsum
an Milch , Butter und Käse» an Obst und Gemüse infolge
dieser mangelnden Kaufkraft zurückaegangen ist. Aber allein
mit Erhöhung der Kaufkraft des Städters ist die Rot der
Bauern nicht zu bannen . Unter der Frobn untragbarer Zin¬
sen und dem Druck von Schleuderpreisen der Deutschland
überschwemmenden landwirtschaftlichen Erzeugnisse des Welt,
Marktes kann der Bauernstand auf die Dauer die Rah.
rungsfreiheit des deutschen Volkes nicht gewährleisten.

Der Minister schilderte dann , wie nach Jahren schwerer
Verluste die Aufhebung der Getreidezollbindungen Deutsch¬
land instandsetzte , im Gegensatz zu früher in der Brot-
getreideversorgung  den Eigenbedarf selbst zu dek-
ken. Es gewann auch in der Futtergetreideversorgung ein
früher nicht für möglich gehaltenes Maß von Unabhängig,
teil . Leider hat man die gleichen durchgreifenden Maßnah¬
men wie bei Getreide nicht auch bei der B e r e d e l u n g s-
Wirtschaft.  Insbesondere bei Vieh und Biehprodukten,
bei Gemüse , Obst, getroffen , wie andere Länder das schon
lange getan haben . Dieser Niedergang unserer Derede-
lungswirtschaft wiegt um so schwerer , als in Deutschland
die Verkaufserlöse für Vieh und Viehprodukte
allein etwa das Dreieinhalbfache der Verkaufserlöse von
Getreide und Kartoffeln zusammen ausmachen.

heule fleht der Index für Vieh auf SS Prozent des
Friedenspreise », der Index der landwirtschaftlichen Bedarf »-
artikel mit Ausnahme der Düngemittel dagegen auf 110
Prozent , der Vekleidungsgegenstände auf 115,3 Prozent,
der Soziallasten auf 300 Prozent der Vorkriegszeit . Da»
sind Zustande , die zum völligen Zusammenbruch des bei
weitem größten Zweige » der Landwirtschaft unweigerlich
führen müssen, Zustände , die ferner den verzweifelten Ver¬
such der Viehwirte nach sich ziehen, sich wieder auf Getreide
umzustellen.

Segen „Auafuhrfanatiker ".
Gegenüber „Ausfuhrfanatikern " wies der Redner darauf

hin , daß wir den Export nicht in der Hand haben . Er
fuhr fort : Der Rückgang der Exportwerte von 1929 auf
1932 von 14,5 auf 6.5 Milliarden Mark spricht eine klare
und eindeutige Sprache . Ich wünsche dringend , daß der
Export sich kräftigen und steigern möge . Aber diese Rech¬
nung allein auf Kosten der Landwirtschast aufzustellen,
wäre mit den Gefahren des „Reiters auf dem Bodensee " zu
vergleichen . , ,

Was kontingentiert wird.
Die Reichsregierung ist jetzt wieder sich dieser Gefahren

bewußt , sie ist daher entschlossen, zum Schuhe einheimischer
Produktion Uebereinfuhren vom Ausland , deren wir mit
Zöllen nicht Herr werden können , von unseren Grenzen
sernzuhalten und hat beschlossen, die Einfuhr folgender
landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu kontingentieren:

i
i

s

verschiedene Sorten kohl , Tomaten , Zwiebeln . Schnitt¬
blumen . Tafeltrauben . die wichtigsten Sorten Obst.

Radelschnitthoiz und Papierholz.
Schlachtrinder , Speck und Schmalz . Butler (Vorbehalt-

lich der besonderen Verhandlungen mit einzelnen Ländern ),
käse.

Karpfen.
Erbsen. Reisabfälle.
Die Reichsregierung hat für diese Erzeugnisse bereits

bestimmte Kontingentsätze feftgeleat . Vor deren Veröffentli¬
chung ist sie mit Rücksicht aus die handelspolitische Lage mit
den beteiligten Ländern in Verbindung getreten . Die mit-
acteilte Liste stellt keine lückenlose Kontingentierung dar.
Die Reichsregierung glaubt jedoch, eine Handelspolitik da¬
mit einzuleiten , die bei aller Rücksicht auf die Arbeitslosen-
frage in der Exportindustrie auch der deutschen Landwirt¬
schaft wieder ihren Platz an der Sonne verschafft . Es geht
nicht an , daß z. B . deutsches Gemüse — wie das in
zahlreichen Füllen oorgekommen ist — von unseren Ge¬
müsebauern auf den Komposthaufen geworfen werden
mußte , weil Auslandsware den Markt derart über¬
schwemmt.

Hilfe für de« Weinbau.
Noch ein spezielles Wort zum Weinbau . Seine Lage ist

Infolge der gesunkenen Kaufkraft der Bevölkerung verzwei¬
felnd . Auch eine Kontingentierung hätte derzeit nicht gehol¬
fen . Die Reichsregierung will aber dem Winzerstand durch
eine großzügige Erntefinanzierung  und eine
den Belangen des Weinbaues Rechnung tragende Regulie¬
rung der alten vom Reich gegebenen Winzerkredite helfen-

(krlelchtirung der Zinsenlast
Von der Seite der Preise allein ist der Landwirtschaft

jedoch nicht zu helfen . Vor allem sind es die Zinsen , di«
dem Landwirt ein nicht mehr tragbares Joch auferlegen
Infolge ihrer Unrentabilität werden auch die Gläubi¬
ger  der Landwirtschaft aus das Schwerste gefährdet . Iw
ersten Quartal 1931 sind bei den Zwangsversteigerungen
landwirtschaftlicher Grundstücke 40 Prozent der Hypotheken
und alle Personalschr .lden einfach ausgefallen,  d . h
verloren . Die deutsche Landwirtschaft hat in jedem der letz¬
ten drei Jahre 1,2 M i l l i a r d e n z u g e s e tz t. Die Reichs-
regierung hat sich daher auf dem Gebiet der Hypotheken¬
zinsen zu folgendem entschlossen:

Die von den Landwirten für langfristige hypoiheken
ln den nächsten beiden Jahren , u tragende Zinslast
wird um zwei Prozent , jedoch nicht unter vier Prozent

— auf das Jahr berechnet — erleichtert.
Der Landwirt hat diese zweimal zwei , also insgesamt vier
Prozent , die er In den beiden nächsten Jahren nicht zu zah¬
len braucht , bei den Tilgungshypotheken erst am Schluß der
Tilgungsperlode zu entrichten , ohne daß Zins und Zinses-
zins dafür berechnet wird . Die Zinsen für die Pfand-
b r i e f e erfahren durch die Absenkung des Zinses der land¬
wirtschaftlichen Hypotheken keine Kürzung.

Das Reick» wird denjenigen Instituten , bei denen dl«
landwirtschaftlichen Hypotheken mehr al » zehn Prozent ihrer
Deckungsmasfe bilden. Gelegenheit geben , den durch di-
Zinskürzung eintretenden Ausfall an Zlnselngängen zy
klooorleren.

Die Reichsregierung hat damit für zwei Jahre diese
Teile der Hypothekenzinsen sozusagen galvanisiert.
Es muh der Zukunft überlassen bleiben , ob sie jemals
wieder zum Leben  erweckt werden.

Die Zinssenkung erfolgt aber nicht nur beim Real -,
sondern auch beim Personalkredit , sie ist durch die soeben
erfolgte Senkung des Reichsbankdiskontsatzes von fünf Pro-
zent auf vier Prozent in die Wege geleitet . Zusätzlich zu die¬
ser Senkung der Zinsbasis für den landwirtschaftlichen Per¬
sonalkredit wird eine umfassende

Reorganisation der Kreditverhältnisse lm landwirt¬
schaftlichen Genossenschaftswesen

dahin wirken , daß die überhöhten Zinszuschläge , die bei der
Kreditversorgung der landwirtschaftlichen Genossenschaften
erhoben werden , zum Abbau gelangen . Um die notwen¬
digen Voraussetzungen zu schaffen, hat die Reichsregierung

I beschlossen, sich an der Bereinigung des A b s ch r e i -
' bungsbedarfes  bei den landwirtschaftlichen Gennssen-
! schäften , der infolge des wirtschaftlichen Rückganges entstan-
j d»n ist, ausschlaggebend zu beteiligen.

Vermsiduug von Zwang »verst «igernnge « .
Außer der Regelung der Zinsen und der Kontingentie¬

rung hat der Reichspräsident einem vorfchlaae der Reichs¬
regierung bestimmt, der eine besondere vergleichsord-
nung und einen stärkeren Vollstreckungsschuh für Besitzer
und auch für Pächter landwirtschaftlicher Grundstücke vor-
sieht.

Der Hauptinhalt dieser Verordnungen ist folgender:
Eine Zwangsversteigerung eines Grundstückes mit ihren
tiefgehenden Schäden für den landwirtschaftlichen Schuld-
ner , für die Gesamtheit seiner Gläubiger und für die in¬
ländische Produktionskraft wird in vielen Fälle » ganz zu
vermeiden sein, wenn die Gläubiger sich dazu verstehen , die
Hand zu einer angemessenen Reduktion ihrer For-
d e r u n g e n zu bieten . Zur erleichterten Herbeiführung
eines derartigen , die Fortführung des landwirtschaftlichen
Betriebes sichernden Vergleichs bietet die Notverordnung
den Weg.

Vermittlungoverfahren.
Es ist vorgesehen , daß für den Inhaber eines landwirt-

fchafllichen Betriebes , bei dem Aussicht aus einen derartigen
Vergleich besteht , beim Amtsgericht cm Vermittlungs¬
verfahren  eröffnet wird , in welchem eine geeignete
Verinittlungsperson einen Schuldenausgleich zwisck>en Gläu¬
biger und Schuldner hcrbeizuführen sucht. Während der auf
drei Monate beschränkten Dauer des Verfahrens soll der
Schuldner vor Zugriffen auf sein Grundstück in bestimmtem
Umfang geschützt werden . Der Schuldenregelungsplan kann
mit einer Zweidrittelmehrheit der ungesicherten
Gläubiger  mit bindender Wirkung auch gegen eine wi¬
dersprechende Minderheit zur Annahme gelangen , hypothe¬
kengläubiger , deren Forderungen außerhalb der Grenzen
liegen , innerhalb deren auf Realisierung noch gerechnet
werden kann , werden dabei als ungesicherte Gläubiger be¬
handelt.

Es ist weiter in der Notverordnung vorgesehen , daß für
Betriebe die

einstweilige Einstellung der Zwangsversteigerung
auch dann vorgenommen werden kann , wenn die Nichterfül¬
lung der Verbindlichkeit auf außerordentlick ê Verluste der
Bctriebserträgnisse durch Unwetter oder Viehseuck>en zurück¬
zuführen ist, oder darin ihren Grund hat , daß die Preise
der Produkte , auf deren Erzeugung der Betrieb überwie¬
gend gerichtet ist, hinter dem allgemeinen Stand der Preise
für landwirtschaftliche Erzeugnisse seit Ende 1930 außeror¬
dentlich zurückgegangen sind.

Unter den gleichen Voraussetzungen soll dem Päch¬
ter die Möglichkeit gegeben werden , gegen eine  Kün¬
digung  des Verpächters das Pachteinigungsamt anzu-
rufen.

Die dargelegten Maßnahmen hat die Reichsregierung
nach genauester Abwägung und In voller Klarheit darüber
beschlossen, daß es keine Regelung gibt , die alle IDiin-
fche vollständig erfüllt . Sie kennt auch die zahllosen Lin-
wände und weiß , daß diese Maßnahmen nur ei» Anfang
sind, und daß ihr weitere große Ausgaben aus dem Gebiete
der Sicherstellung ausreichender Nahrung für unsere städ¬
tische Bevölkerung bevorstehen.

Insbesondere kennt die Reichsregierung ihre Pflicht , da-
fiir Sorge zu tragen , daß die Arbeitslosen  im Win-
ter n i ch t z u hungern  brauchen . So wird die F l ei s ch-
v e r b i l l i g u n g sak t I o n wieder in Gang gesetzt werden.

Die Reichsregierung hofft , den Beweis erbracht zu ha-
den, daß sie zwar die friedliche Zusammenarbeit mit den
Völkern erstrebt , ihr sogar schwe>! Opfer bringt , daß sie
aber nicht gewillt ist, das deutsche Volt in einen ko r m o-
politischen  U r b r e i zu norwandeln , der jede natio¬
nale Kraft und jedes herzhc j. «LM -jL ' -kelbst-glanben " des

erstickt.

Erläuterungen und Einzelheiten.
Das Kernstück des Agrarprogramms , — Keine starren

'Kontingente.
Berlin , 26 . September.

Zu dem Kernstück des in der Rede des Reichsniinifters
für Ernährung und Landwirtsck -aft entwickelten Agrarpro-
gramms der Reichsregierung hol Reichsminifter Freiherr
von Braun eine Reihe von Einzelheiten in ei » e m E x -
p o s.e niedergeleat.



Die JTOntTiiflcnt| ii|j* sollen zunächst nur fflr die Zeit bis
zum 81 . Dezember  1 9 3 2 Men . Es ist nicht beabsich¬
tigt , eine starre  Einfuhrkniitingeiitierung für das ge¬
samte Jahr und gleichmäßig für alle Waren vorzusehen.
Die vorgesehene Einsuhrkontingentierung 'chrcibt vor , daß
sede einzelne Firma  einen fcstgescßtcn Hundertteil
derjenigen Menge der gleichen Ware einführen darf , die sie
in der entsprechenden Zahl des vergangenen Jahres impor¬
tiert hat . Dem Handel bleibt es überlassen , woher er seine
Waren beziehen will , die Kaiikurrenziiiöglichkeit der einzel¬
nen Länder untereinander bleibt gewahrt.

Nach einer ausführlichen Behandlung der Einzelheiten
der verschiedenen Warenkategorien gelangt das Expose zu
dem Ergebnis.

daß Deutschland ohne weiteres In der Lage ist. die
Selbstversorgung der Bevölkerung mit Fleisch durch¬

zuführen.
Doraussetzung hierfür sei aber die Rentabilität der Bieh-
mirtscimft . Hinsichtlich der B u t t e r ' ei cs erforderlich , durch
Regelung der Einfuhr den deutschen Markt vor Erschütte-
rungen zu bewahren . Falls die gegenwärtigen Butter-
z o l l v e r h a n d l u n g e n mit Dänemark , Holland
»nd Finnland  zu einem positiven Ergebnis führen soll¬
ten . würde die Einfuhrregelung nach den mit diesen Län¬
dern zu treffenden Bcrcinbarungen durchgcführt werde ».
Für den K ä se ma rkt gilt das für den Buttermarkt Ge¬
sagt «.

Der deutsch« Gartenbau
ist nach dem Expose unter der Borairsseßung einer durch
wirksamen handelspolitischen Schuß ermöglichten vollen
Ausnutzung seiner Erzeugungskraft in der Lage , den hei-
mi ' chen Bedarf zu bestimmten Jahreszeiten ganz , in ande¬
ren weit stärker als bisher zu decken.

Der Erbsen  anbauenden Landwirtsck >aft wird es in
absehbarer Zeit möglich sein, den Bedarf Deutschlands aus
eigener Erzeugung zu decken.

Im Interesse der deutschen F u t t e r a e t r e i d e p o l i-
t l k ist es notwendig , dafür zu sorgen , daß die Einfuhr von
Reisabfällen  nicht weiter zunimmt.

Rückkehr des Veichskanzleps.
Antwort an herrlot ? — heute Untersuchungsausschuß

Berlin . 27. September.
Reichskanzler von Papen ist nach seiner Ostpreußen»

reise nach Berlin zurückgekehrt . Es ist anzunehmen , daß auch
der Reichsernährungsminister im Laufe des Tages wieder
in der Reichshauptstadt eintrifft , während Reichsaubcnnii-
nister Freiherr von Neurath ja noch einige Tage in Genf
bleibt . '

Der Kanzler wird sich zunächst über die politische Lage
Bericht erstatten lassen und mlt seinen Minislerkollegen vor
allem besprechen , ob auf dle Bede Herriols auch eine ossi-
zielle Stellungnahme der Reichsregierung erfolgen soll. Dar-
über wird sich wohl erst im Laufe des Abend » etwas Be¬
stimmte » sagen lassen.

Am Nachmittag findet die Sitzung des U e b e r wa¬
ch u n g s a u s s ch i, s s e s statt , in der der Kanzler , der
Reichsiiineniiiinister und Staats ' ekrctär Planck als Zeugen
über die Reichstagsauslösung gehört werden sollen . Große
politische Bedeutung mißt man dieser Vernehmung jedoch
nicht bei.

Unwetterhilse.
Hauptausschuß de« preußischen Landtages.

Berlin . 27. September.
Der Hauptausschuß des preußischen Landtages beschäf¬

tigte sich am Montag mit Anfragen über Unwetterschäden.
Es wurde ein Antrag angenommen , der das Staatsmini¬
sterium ersucht , nach Feststellung der entstandenen Unwet-
tersckzäden in den betroffenen Gebieten , u. a . auch in der
Gmeinde Mühlheim (Mosel ), mit den in Frage kom¬
menden Kreisen , Provinzen und dem Reich eine st a a t l i -
che Notstandsaktion  durchzuführen und die erfor¬
derlichen Mittel bereitzustellen . Die Verwendung der Be¬
träge soll durch die betroffenen Gemeinden unter Beteili¬
gung von Ausschüssen der Geschädigten erfolgen . D i e
Steuern  sollen im Bcdürftigkeitsfalle gestundet bzw . er-
lassen werden , wobei auf Reich , Gemeinden , Kreise und
Provinzen im gleichen Sinne eingewirkt werden soll; ferner
soll durch Gewährung von Krediten geholfen werden . Zur
Verhütung künftiger Ueberschwemmungen sollen v o r b e u-
g e n d e Maßnahmen  ergriffen werden.

Die Gieuerguischeine.
' Wünsche zur weiteren Ausgestaltung.

Berlin , 27. September.
Die Spißenverbände der Industrie , des Handels , der

Landwirtschaft und der Banken haben bei der Reichsregie-
rung telegraphisch um Berücksichtigung folgender Wünsche
zur Ausgestaltung der Steuergutscheine gebeten:

1. Einziehung der Einkommen - und Körper»
i ch a s t s st e u e r in den Kreis dersenigen Steuerarlen , die
mit den Steuergutscheinen bezahlt werden können , ist un-
bedingt erforderlich . Die bisherige Regelung schließt einen
großen Teil derjenigen Steuerpflichtigen , die Scheine er¬
halten , von der Verwendung derselben zu Steuerzwcckev
aus . Es ist daber zu befürchten , daß hieraus ein ständiger
Drang nach Veräußerung der Scheine  entsteht,
dem kein genügender Kreis von Interessenten gegenüber-
steht.

2. In psychologischer Hinsicht ist der Erfolg der Maß-
nahmen nur gewährleistet , wenn der Erwerb und Besitz
der Steuergutscheine keinen Anlaß zu neuen
St e u e r l e i st u n g e n gibt . Rein steuerrcchtliche Beurtei¬
lung dieser Frage muß zurücktreten hinter der überragen¬
den volksmirtschaftliä )«n Wichtigkeit der von der Regierung
verfolgten Ziele.

Landtretsveror- nung wlrß revlbleri.
Berlin , 26. September.

Es ist anzunehmen , daß die kommissarische preußische
«taatsregierung sich sehr bald mit den Beschwerden , Einga-
den und mündlichen Vorstellungen eingehend beschäftigen
wird , die bezüglich der Verordnung über die Neugliederung
der Landkreise an sie gelangt sind.

L » gilt al » wahrscheinlicti . dal , dl - rnmmiilnriirfw » «.

aiiTtiiifl veabllchNgk, offensichtlich schwierige Verhältnisse,
ole durch die Rengliederuna an verschiedenen Stellen de«
Landes entstanden sind, wieder zu glätten . Man kann so
gar damit rechnen , daß auch einzelnen wesentliche Aendc-
nrngen beschlossen werden . Insbesondere daß da« ttabinell
den einen oder arideren Landkreis , der nach der Verordnung

aufgelöst werden sollte , nunmehr selbständig bestehen lassen

gum Boxkampf Cchmeling -Mickey Walker,
ln dem Schmeling in der 8 . Runde durch

k. o. siegte.

Wieder Vötler - undstagung.
Endlich Ohren für die Kritik ? — Mahnungen de valeras.

Genf , 26. September.
Die 13. ordentliche Völkeibundsversammlung wurde

durch den Präsidenten des Völkerbundsratcs , den Irischen
Ministerpräsidenten de Aalcra , eröfnfet . Als Vertreter
Deutschlands  nahm der Rcichsaußenminister , Freiherr
von Neurath,  an der Eröffnungssitzung teil . Die wei¬
teren deutschen Delegierten sipd der Gesandte in Stockholm,
von Rosenberg,  und Ministerialdirektor Dr . G a » ß.

Nach Erledigung der aesci)äftsordiii »igsinäßigen For¬
malitäten hielt de Valera die Eröffnungsrede . In seinem
Rückblick auf die Arbeiten des Völkerbundes beschränkte er
sich auf eine Hervorhebung der wesentlichen Ereignisse des
vergangenen Jahres . Er betonte mit aller Entschiedenheit,
daß die bisherigen Ergebnisse der A b r ü st u n g s k o n f e-

I renz weit hinter den Erwartungen  der Völ¬
ker zurückgebliebcn seien.

Sehr ausführlich fehle sich dann de valera mit der
Kritik auseinander , die in Immer stärkerem Maße an der
Tätigkeit des Völkerbundes geübt wcrde .DIe Existenz des
Völkerbunde » fei bedroht , wenn die Rüstungen nicht fort-
gesetzt herabgesetzt würden . Der Erfolg der Abrüstungs¬
konferenz sei Infolgedessen von allergrößter Bedeutung für
den Völkerbund.

Zum Präsidenten der diesjährigen Versammlung wurde
der Gesandte Griechenlands in Paris . Politis,  mit 4-1
von 50 abgegebenen Stimmen gewählt.

Politis betonte in einer Ansprache , daß es ln erster
Linie Aufgabe des Völkerbundes sei, die bewaffneten Kon¬
flikte beizulegen . Er wies aus die Skepsis gegenüber dem
Völkerbund hin , meinte aber , daß dle allgemeine Weltlage
noch viel schlimmer wäre , wenn der Völkerbund nicht be-
stünde.

Dann nahm die Versammlung die Verteilung des Ar¬
beitsstoffes auf die verschiedenen Kommissionen der Dun-
desversammlung vor . Im Gegensatz zu früher wurde dies¬
mal von der Konstituierung der Abrüstungsdelcgation ab¬
gesehen . Die deutsche Delegation  hat den Antrag
cingebracht , daß . wie im vorigen Jahre , auch jetzt wieder
»i der politischen Konimissioii die M i n d e r h e i t s f r a g e
verhandelt werde.

Abrüstungsarbeiten vertagt.
Die Verlegenheit in Genf . — henderson hofft.

Genf , 26. September.
Das Büro der Abrüstungskonferenz ist Montag nachmit-

tag zu einer kurzen Sitzung zusammengelrelen . in der be-
schlossen wurde , die Arbcilen vorläufig bis zum 10. Oktober j
zu unterbrechen . Henderson  teilte in der Sitzung noch
mit . daß der Vorsitzende des Luslfahrkausschusscs der Kon - j
»ereil, beauslragl worden sei, bis zur nächsten Sitzung einen I
Bericht über das verbot der Luslangriffc  gegen '
oie  Zivilbevölkerung und über Konlrollmaßnahmen für die
Zivillustsahrt vorzulegeu.

Bekanntlich wurde in der letzten Sitzung des Büros dar - s
auf hingewiesen , daß die Behandlung dieses Planes durch
die Abwesenheit Deutschlands schwer sei. Henderson er¬
klärte nun dazu , daß er eine Unterredung mit dem deutschen
Außenminister gehabt habe , und daß er damit rechne , Frei¬
herr » vo n N e u r a t h noch einmal in diesen Tagen zu spre¬
chen. Er hoffe , daß diese Unterhaltungen die Behandlung
der Frage erleichtern werde.

Ein Vorschlag Simons ?,
3 » r Lösung der Glelchberechtigungsfrage

wenf . vepiemver.
. r« ach französischen Mitteilungen soll der britische Außen-

minister Simon zur Lösung der Tleichberechtigiingsfragc
folgenden Plan vorzulegen beabsichtigen:

Das künftige Abrüstungsabkommen soll dle alleinige
und endgültige Regelung de» Rüstungsstandes aller Lim-
der bilden . Es «ritt für Deutschlani , an die Stelle des Tel-
es 5 des Versailler vertrage «. Der Rüslungsstaiid Deutsch-

lands wird so bemessen , daß auch die französischen Sicher-
heitsforderungen berücksichtigt werden.

Bon französischer Seite wird dazu erklärt , daß auf der
Grundlage eines solche» Planes Verhandlungen  über
die Gicichberechtigiingsfragc denkbar »in «---»

Deutscher Autobus tu HoNaud verunglückt.
! Amsterdam , 27. Sept . In der Rahe der Ortschaft Laren
! (Holland ) stieß ein deutscher Touristenautobus mit etwa 30

Insassen mit einem elektrischen ttleinbahnzug zusammen.
Der Autobus wurde fast vollkommen zertrümmert . Zwei

i Personen wurden aus der Stelle getütet »npesähr 16 wur-
> den verletzt , davon vier schwer.

polttifcheei Allerlei.
Schwere Ausschreitungen ln Köln . — Ein Toter.

In der Kurzen Straße in Köln -Kalk kam es zwischen
kommunistischen Dcmonstrante » und der Polizei zu schweren
Zusammenstößen , die ein Todesopfer forderten . Als die Po¬
lizei einen komiiiuiiistischen Zug zum Auseinandergchen
aufsorderte , scütcn ihr die Demonstranten Widerstand ent¬
gegen und cs sielen mehrere Schüsse aus der Menge . Die
Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch . Nach Räu¬
mung der Straßen fanden die Beamten bei der Durchsu¬
chung der Häuser unter mehreren Schwerverletzten de» 25.
jährigen Karl Stcgmann mit einem schweren Beckenschuß
ans . Stegmann erlag kurze Zeit darauf seinen Verletzungen.
Das Ueberfliegcn der Grenze.

In der Hornbacher Gegend (Pfalz ) wurde eine Ver¬
letzung des deutschen Hoheitsrechtcs durch einen französi¬
schen Flieger festgestellt . Ein Doppeldecker kam aus Rich¬
tung Bitsch und machte eine große Runde über dem deut¬
schen Grenzgebiet . Höher steigend entschwand er dann wie¬
der über die Grenze in der Richtung , aus der er gekommen
war.

Das Büro der Völkerbund - Versammlung.
Genf , 27. September.

Die Völkerbundsversammlung nahm dle Wahl des
Büros vor . Zu Vizepräsidenten wurden gewählt Freiherr
v o n N e u r a t h . der italienische Unterstaatssekrelär Aloisi,
Sir John Simon . Herriot , Botsck>aftcr Medina (Nikaragua)
und der japanisch Botschafter Nagaoka . Am Dienstag vor¬
mittag sollen die Kommissionen zusammentreten . Die Ge-
» e r a l s d i g k u s s i o n in der Vollversammlung wird am
Dienstag nachmittag beginnen.

Gandhi nach dem Hungerstreik.
Der Erfolg . — Das erfüllte Gelübde.

Bombay , 27. September.
Gandhi hat »ach sechs Tagen und fünf Stunden seinen

Hungerstreik abgebrochen . Als ihm das Telegramm über¬
reicht wurde , in dem die engliscize Regierung die Annahme
des Abkommens zwischen den Hindus und den Parias mit¬
teilte . hatten sich außer seiner Frau und seinem Sohne viele
'Anhänger , darunter der Dichter Rabindranath Tagore , um
ihn versammelt . Gandhi hörte schweigend zu, als die Erklä¬
rung verlesen wurde . Darauf sprach er dreiviertel Stunden
lang kein Wort . Dann sprach er mit kaum hörbarer
Stimme : „Mein Gelübde ist erfüllt!  Der passive
Widerstand hat gesiegt !" Gandhi ersuchte dann alle Anwe-
'enden zu beten und einige Lieder zu singen . Seine Frau
überreichte ihm dann ein Glas mit Zitronensaft , von dem
der Mahatma langsam nippte . Er wird vorläufig nur Zi¬
tronensaft und dann etwas Hafergrütze und Ziegenmilch zu
sich nehmen . Es war höchste Zeit , daß Gandyi seinen Hun¬
gerstreik beendete.

Sin Raketenabschuß.
Slranchbucht (Frische Nehrung ). 27. Sept . Der Start

der Winkler -Rakete wird nunmehr heute in Gegenwart

!Zahlreicher geladener Gäste nach Genehmigung der interes-ierten Behörden auf der Frischen Nehrung bei P I l l a u
tattfinden . Für den Raketenabschuß sind umfassende Vor-
lereitungen getroffen worden . In einem Unterstände , un¬

mittelbar neben der Abschußstelle der Rakete , wird sich
Winkle " mit seinem Assistenten Dr . Engel aufhalten.

Zum Tode verurteilt.
Memmingen , 26. Sept . Im Mordprozeß Ioos wurde

der Angeklagte Joseph Ioos wegen Mordes zum Tode und
wegen zweier Verbrechen des versuchten Verbrechens des
Mordes sowie eines fortgesetzten Verbrechens gegen dis
Sittlichkeit zur Gesamtzuchthausstrafe von 15 Jahren ver¬
urteilt . Der Verurteilte hatte in der Nacht zum 19. Ja¬
nuar seine Stieftochter ermordet sowie seine Frau und ihren
»oh » durch Messerstiche schwer verletzt.

Neues aus aller Well.
'4h Internationaler Banknotenfälscher festgenommen. In

einem Berliner Hotel der Innenstadt wurde durch Becrint«
der Berliner Falschgeldzcntrale ein seit Jahren von fast
läiiillichen europäischen Polizeibehörden gesuchter. Banknoten-
kälschcr und Betrüger , der angeblich deutsche Staatsangehörige
Adolfs Heniüs , festgenoiiiiiien.

4b Di bstahl einer Reliquie . Ans der Stadtpfarrkirche in
Passau -Jlzstadt wurde die in Gold gefaßte Bruder -Konrad-
Reliquie nach Einschlagen eines Fensters von einem bis letzt
noch unbekannten Täter gestohlen . Dieser dürfte zweifellos
versuchen, die Goldfassnng zu verkaufen.

4H Die Verlobung de» Defraudanten. Die Polizei ver¬
haftete in Memmingen den 40 Jahre alten Postschaffner An»
reas Streite ! aus Krinnbach . Er hatte etwa 500 Mark unter¬
schlagen und war dann flüchtig gegangen . Seit Montag
hielt er sich in Memmingen auf , wo er die Bekanntschaft
eines jungen Mädchens machte. In einer Wirtschaft wurde
bei Musik die Verlobung gefeiert . Die Rechnung in Höhe
von 70 Mark konnte der Bräutigam nicht bezahlen, weshalb
der Wirt die Polizei rief, die in ihm den gesuchten Defreudcrn-
ten erkannten.

# Tod beim Dreschen. In Steinfeld (Oberfr .) kam der
37jährige Viktualienhändler Düthorn , der bei der Dreschma-
fchine als Maschinenführer beschäftigt war , kam am Trans-
sorniatorenhüuschen mit dem Kopf der Hochleitung zu nahe
und stürzte sofort tot von der Leiter.

# Tödliche Wirtshausschlägerei . Zwischen einem Gastwirt
und Zechprellern kam es in Alsdorf zu einer schweren Schlä¬
gerei, in deren Verlauf der Wirt einen Bergmann erschoß
und zwei andere durch Bauchschüsse schwer verletzte.

4h Blitz schlägt in Schafherde . Bei Wandersleben (Thü¬
ringen ) schlug der Blitz in eine weidende Herde . Der Schäfer,
sein Hund und drei Schafe wurden erschlagen.

4t Großer Kolainschinuggel aufgedeckt. Einer Meldung
Njimwegen (Holland ) zufolge, hat die Kriminalpolizei dort
einen umfangreiche » Rauschgiftschmuggel aufgedeckt, dessen Fä¬
den sich über Holland und au chüber Westdeutschland erstrecken.
Es wurden dabei vier deutsche Staatsangehörige verhaftet,
die in einem 'Auto eine beträchtliche Menge von Kokain inx
Werte von mehreren 1000 Gulden mit sich führteg.



Ans Bad Homburg und Nmgebnna
©tofefcücr auf der Kuddelsmühle.
Die Scheune des Landwirls Milse (Knobelsmühle)

isl gestern abend ein Raub der Flammen geworden.
Homburgs Feuerwehr rllckle foforl nach Alarm, also
gegen 20.20 Uhr. mit der Aulomobilspritze, zwei Last-
kraflwagen und mehreren Personcnkraslwagen zur Brand-
stelle aus. Da in der Scheune bereits die diesjährige
Frucht, z. T. schon gedroscben, lagerte, fand das Feuer
reichlich Nahrung, so datz das Gebäude beim Eintreffen
der Feuerwehr schon lichterloh brannte. Durch vom
Wind getriebene Funken waren auch die beiden anderen
Baulichketlen der Änobelsmühle, das Wohnhaus und
die grohe Stallung, in Gefahr gekommen» in Brand
zu geraten. Um ein solches Uedergreifen zu verhindern,
setzte die Feuerwehr, deren Schlauchlinten vom Dornbach
aus reichlich Wasser zugesührt bekamen, die gefähr¬
deten Nachdargebäude unter Wasser und beschränkte sich
sonst aus die Adlöschung des Brandes. Nutzer der
Frucht ist auch die In der Scheune ausgestellte Dresch¬
maschine(Besitzer Heinrich Schaller, Ntedercschbach) vom
Feuer vernichtet worden. Um 22 Uhr waren die Lösch-
arbeiten so weit gediehen, datz die Feuerwehrmannschaslen
unter Zurücklassung einer 17 Mann starken Brandwache
(die auch heute vormittag noch die Brandstelle bewachte)
wieder abrücken konnten. Erwähnt sei auch, datz trotz
des regnerischen Wetters die Flammen derart hoch»
schlugen, datz der Himmel durch den Brandschein in
weitem Umkreis stark gerötet wurde. Unerwähnt soll
auch nicht bleiben, datz durch die gut durchgesührtcn
Absperrungsmatznahmen der Pölzet die Feuerwehrleute
ein ungehindertes Arbeiten Hallen. Es ist dag drille
Mal in einem Zeitraum von sechs Jahren, datz die
cknobelsmühle von einem Schadenfeuer hetmgesucht wurde,
und zwar in genauen Abständen von je zwei Jahren.
Interessant ist weiter, datz der Brand vor zwei Jahren
sich sogar fast zur selben Zeit und bet gleicher Witterung
zulrug. Noch dem damaligen Schadenfeuer wurde eine
neue Scheune erbau«, die gestern nun wieder ein Opfer
der Flammen werden sollte.

Flur- und Derkehrsverein . Wegen der bead-
fichtigten Schlietzung des Mllleltrakls des Kurhauses
während der Wtnlermonale war gestern der Vorstand
des Kur- und Derkehrsvereins zusammen gerufen worden.
Es wurde der einhelligen Ansicht Ausdruck gegeben,
datz die Offenhallung der Wandelhalle und ihre Be-
Nutzung ln der gewohnten Form während des Winters
ein unbedingtes Erfordernis wäre, wollte man nicht der
notwendigen Propaganda unseres Bades auch während
der Winlerzeit einen lödlichen Stotz versetzen. Die Kosten
für die Offenhallung belaufen sich nach Angaben der
Kurverwaltung aus rd. 1800 Mark für sechs Monate,
und zwar für Heizung, Beleuchtung. Musik. Da die
Kurverwaltung erklärte, datz ihr Haushaltsplan eine
solche Ausgabe z. Zt. nicht erlaube, wurde der Gedan¬
ken erwogen, ob nicht durch sinanzielle Hilfe aus tnler-
efsterlen Kreisen doch die Durchführung der notwendigen
Matznahmen sichergestrllt werden könnte. Voraussichtlich
wird der Kur- und Verkekrsverein selbst mit gutem Bei«
spiel vorangehen. Der Kurhausresiaurateur hat sich be¬
reits ebenfalls zu einem Beitrag beretterklärt. Soweit
nun der Bericht über die Sitzung. Wir würden es
wünschen, wenn auch die «Gesellschaft der Freunde Kom-
burgs" sich einmal mit der Kurhausangelegenheil befasse,
zumal gerade die Propaganda für das Kurhaus eine
der Kauptaufgaden dieser Organisation ist.

Triebwagen nach dem Kinlerlaunus . Nach-
dem bereits vor einigen Wochen Versuche der Reichsbahn
auf der Strecke Bad Komdurg-Ustngen mit elektrischen
Triebwagen stallgefunden haben, werden diese Fahrten
dieser Tage weiter fortgesetzt. Die Reichsbahn beabsich¬
tigt. diese Triebwagenzüge In den Pausen zwischen den
planmätzigen Dampszllgen einzulegen. - Wahrscheinlich
dürften die Triebwagen bereits im neuen Winterfahrplan
erscheinen. Die bessere Derkehrsausschlietzung der Hinter-
taunusgebiete wird um so freudiger allenthalben im«sin-
ger Lande begrüß«, als man dadurch einen stärkercn
Wanderverkehr sür die Folge erhofft und anberersells
die Grotzstadl Frankfurt und die zukünftige Kreisstadt
Bad Hamburg näher rücken.

Kurhaus . Es sei nochmals auf den heutigen, um
20.15 Uhr Im Sptelsaal stattfindenden Lichldildervorlrag
von Herrn Erich Wagner über das aktuelle Thema
«Grenzmark, Ostpreutzen und Memelland" hingewlesen.
Kurhausabonnenlen und Inhaber von Kurkarten haben
freien Eintritt.

Die Quellen sind ab l. Oktober wie folg»geöffnet:
Elisadelhenbrunncn von 7—12 und von 14—17.30 Uhr.
Die übrigen Quellen von 7- S30und von 15.30- 17.30
Uhr.

Das Therapeullkum ist ab I. Oktober sür die
Wtnlermonale geschlossen.

Das Büro der Kurverwaltung ist ab I. Oktober
geöffnet: von 8,30- 1 Uhr und von 15—18.30 Uhr.
Samstag nachmittags und Sonntags ist das Büro ge¬
schlossen.

Probesenoung des neuen Franksurler Rund¬
funksenders . Am Donnerstag, dem 29 September,
findet von 6—10 Uhr vormittags ein- Probesendung
mit dem neuen Frankfurter Rundfunksender aus Welle
259,3 (der bisherigen Leipziger Welte) statt. Gleichzeilig
wird der neue Sender in Leipzig aus der bisherigen
Franksurler Welle(390m) eine Probesendung vornehmen.

Oer Zweiärztetag.
(Zum 27. September. ,

Am 27. September ist der Zweiärztetag. Die zwei Aerzte
sind St. Kosmas und 2t . Damian. Leide waren Zwillings-
briider und übten im Dienste der christlichen Nächstenliebe
unentgeltlich die Arzncimissenschaft aus. Um das Jahr 303
n. Ehr. lies, sie Diokletian nach verschiedenen Martern cnt-
haupten. Ihre Symbole als Schutzpatrone der Aerzte, Apo¬
theker und der medizinischen Fakultäten sind der Schlangen-
stab, chirurgisckze Instrumente und Arzneigcfäsze. St . Kosmas
und St. Damian haben zu ihren Lebzeiten viele Pferde von
der sogen. Druse, einer katharrhalischen, ansteckenden Seuche
geheilt. Dies hat dazu beigetragen, das, die beiden Heiligen
in den katholischen Gegenden Schwabens noch heute als
Pferdcheilige von der bäuerlichen Bevölkerung verehrt wer-
den. Da um den Zwciärztetag das Laub der Bäume sich
verfärbt und der Laubfall clnscht, sagen die Bauernregeln:
„Um Kosmas und Damian fängt das Laub zu färben an",
oder: „Wenn Kosmas mit Damian Wiederkehr hält, das
Laub von Bäumen und SIräuchern fällt". Ein anderer im
Schwäbischen bekannter Spruch lautet: „Kosmas und Damian
zünden den Weibern die Darren an", denn um den 27. Sep¬
tember dörren auf der Darre, dem Lagerplatz über dem
Backofen, die Zwetschgen sowie die Aepfcl- und Birnen-
schnihel.

Kaplaa Fahsel spricht am Montag, 3. Oktober,
abends 8 Uhr, tm Saalbau , Luisenslratze 95, über „Kon-
nersreuth". Wen sollte nicht das merkwürdige Gesche¬
hen in dem bayrtschen Dorse inleressieien? Wer möchte
nicht Näheres Über die wunderbaren Vorgänge erfahren?
Kaplan Fahsel vereint mit seiner grotzen Rednergabe ein
genaues Studium der Konnersrculhcr Vorgänge, die er
durch einen mehr als 80lägigen Aufenthalt aufs einge¬
hendste kennen lernen konnte. Niemand isl daher besser
berufen als er. über das Wunder von Konnersreuth zu
belichten. Eintrittskarten zu dem Vorlrag sind In L.
ütaudt's Buchhandlung zn habe». '

Komburger Schwimmklub . Am Sonntag, dem
25. September 1932. fand in Darinsladt tm Haltenbad
das Kretsjugendschwimmen des Mtltelrheinkreises stall.
Es waren 26 Vereine mit 200 Teilnehmern an den Welt-
Kämpfen vertreten, darunter der Hamburger Schwimmklub
mit 8 Schwimmern und 5 Schwtmmertiinnen. Die Well-
kämpse begannen um 10 Uhr vormittags und waren ge-
gen 6 Uhr nachmittags beendet. Die Wellkämpse wurden
in stoller Reihenfolge durchgesührl und boten viele span-
nendc Momente. Es war wirklich ein Vergnügen, unsere
Jugendlichen im Springen und in den verschiedenen
Schwimmarten wetteifern zu sehen. Nach Beendigung
der Wellkämpse fand in der Turnhalle die Verkündung
und Ehrung der jugendlichen Sieger uud Siegerinnen
durch Uederreichung von Ehrenurkunden und Lichen-
Kränzen statt. Der Komburger Schwimmklub erzielte
gute Erfolge. Es gelang unseren Wettkämpfern 18 erste
Stege. 6 zweite und 5 weitere Siege zu erringen. Es
soll nicht unerwähnt bleiben, daß dieser Erfolg in erster
Linie der Leitung des Trainings durch den 1. Schwimm«
wart Wilhelm Wächlershäuser und den Iugendwart
Helmut Fvlsing zu verdanken tst. Den jugendlichen
Schwimmern und Schwimmerinnen, welche die Erfolge
errungen haben, ein «Gut Heil". Diese Erfolge, aus die
der Komburger Schwimmklub stolz sein darf» haben er¬
neut den Nackweis erbracht, datz das Seedammdad eine
Uebungsftälte ist, in der etwas durch sleitzige Hebungen
erreicht werden kann» wenn planmätztge Arbeit geleistet
wird.

Bei jeder Anmeldung eines Ferngesprächs
- ohne Rücksicht daraus, ob es sich um Schnellverkehr,
beschleunigten Fernverkehr oder eigentlichen Fernverkehr
handelt - soll der Teilnehmer nicht wie bisher zunächst
Amt und Rufnummer des eigenen Anschlusses und dann
den gewünschten Ort und Rufnummer des verlangten
Teilnehmers angeden, sondern zunächst den gewünschten
Ort und die Rufnummer des verlangten Teilnehmers
und erst dann Amt und Ausnummer des eigenen An¬
schlusses nennen; anschlietzend können besondere Wünsche
über Vorrang oder Art der Ausführung des Gesprächs
angesagt werden. Die Bestimmung aus Seile 6 der
Vorbemerkungen zum amtlichen Fernsprechduch über den
Fernverkehr wegen der Anmeldung von Gesprächen
wird bet der Neuherausgabe des Buches geändert werden.

Der Kreisausfchuh des Kreises Ufingen hä«
seine leyle Sitzung ad. Der Kretsausschutz des Krei-
ses Usingen hat seine letzte Tagung abgehallen. Land-
rat Dr. Wouschick berichtete über die Besprechung mit
dem Regierungspräsidenten Ehrler und dem Magislral
Usingen über die Kreisauslösung. Nach eingehender Aus¬
sprache satzle der Kretsausschutz einen Beschluß. in dem
er nochmals Verwahrung eingelegt dagegen, datz ihm
nicht Gelegenheit gegeben worden sei, vor der endgültigen
Festlegung der Kreisgrenzen Stellung zu nehmen. Nach-
dem einer Usinger Kommission in Berlin an zuständiger
Stelle erklärt worden sei. datz durch Verhandlungen mit
dem Regierungspräsidenten Wünsche einzelner Gemeinden
Uder die Zuteilung zu einem anderen Kreise berücksichtigt
würden, bedauert es der Kreisausschutz. das, ihm die Stel¬
lungnahme zu der durch die Kreisresorm festgesetzten Krcis-
grenzen von vornherein unmöglich gemacht worden sei.
Während bei der Ausstellung des Budgels für 1932 da¬
mit gerechnet wurde, datz das Rechnungsjahr 1932 zwar
ohne Fehlbetrag» aber auch ohne Ileberschutz adschlietzen
würde, ergab der endgültige Abschlutz eine Mehreinnahme
von 21000 RM . Hiervon werden rd. 17000 RM . den
Gemeinden aus die Kreisabgaben gulgeschrieben, da die
Ueberweisungen, die Anfang 1931 der Kreisumlage zu¬
grunde gelegt worden waren, im Laufe des Budgetjahres

erheblich zuiückgegangcn sind. Damil aber erwuchs deit
Gemeinden ein Anspruch aus Gutschrift von rd. 17000
RM . Dieses Abrechnungscrgcbnis wird >ür die älteren
Usinger Krcisgemeinden eine angenehme Ueberiaschung
sein. In der Schlutzanspruche gedachte der Vorsitzende
der Entwicklung des Kreises Usingen seil >886. Er
würdtgie die Verdienste der früheren Landräle(Beckmann
1886—1914. Backmetslcr 1914- 1015. von Bezold 1915—
1921. von Campe 1921- 1929, Glahn 1929 big Ansang
1932) Mi! einem Koch aus de» Kreis Usingen und
seine Bevölkerung schlos) Landrai Dr. Wonschick die letzte
Sitzung des Kreises Usingen. F. I.

Keltpa . Programm bis Mitlwoch: „QUnrm um
Mitternacht" mit Gerda Maurus und Hans Siüwe in
den Hauptrollen.

Kretsiibung der Feuerwehren . Anlätzltch des
vorgestrigen Kreistages des Kreisverbandes Oberlaunus
der Fr' iwilliqcn Feuerwehren in Wcttzkirchen, zu dem
sich zwanzig Wehren in einer Gesamtstärke von 300
Mann eingesundcn halten, sand eine grötzere Uedung
statt. Als Brandobjekt diente die Wachssadrik, in der
ein Brand ausgedrochen sein sollte, der insolge zahlrei¬
cher Erplosionen nur schwer zu dekämpsen wäre. Es
kam vor allem daraus an, neben der Löschung des
Feuers auch die Menschenrellung schnellstens durchzu«
führen. Die Uebung nahm einen vorzüglichen Verlauf.

— Der tödlich« Fliegenftich. Es ist gar nicht sciten,-
dasz Menschen durch einen Fliegenstich ihr Leben lassen müf-I
sc». Dies rührt daher, datz diese Fliegen vorher auf ver¬
wesenden Tieren gesessen und nachher eine» Menschen gesto¬
chen haben. Sie haben das Leichengift, das tödlich wirkt, ausi
den Menschen übertragen. Wird in einem solchen Falte nicht
sofort mit Gegenmitteln gearbeitet, ist schon nach ganz kur¬
zer Zeit der Betreffende verloren. Alan nimmt, wenn man ge¬
stochen wurde, einen Tropfe» Salmiakgeist und reibt tüchtig
die Stelle ein, es beseitigt die Gefahr, mutz aber sofort muljr
dem Stechen angewandt werde». Biel ungefährlicher sind
meistens die schmerzhaften Bienen- oder Wespenstiche, obgleich
man sie eigentlich mehr fürchtet; und doch ist ein leichter
Mückenstich viel heimtückischer.

— Erziehung zum biatiirverständuis. Vor kurzem wurde
in Sowjetrutzland ein Vogeltag eingcführt. Dieser Tag soll
alle, besonders aber die Schüler, auf die Nützlichkeit der Vo¬
gelwelt aufmerksam machen. Die Schulkinder gehen an die¬
sem Tage mit 'Nistkästen in de» 'Wald und befestigen sie an
den schönste» Bäume». Weitere trage» grotze Schilder durch
die Stratzc» mit dem Aufdruck„Schützt die Vogelwelt" oder
„Die Vögel sind unsere Freunde". Da die Vogelschulzbestre-
ltrebungen auch in Deutschland»och ausbaufähig sind, wird
dieser Vogeltag in Rutzland von vielen begrüßt.

— „Spanische Schatzbriefe". In früheren Jahre» wur¬
den kapitalkräftige Leute immer wieder mit sogenannten„Spa¬
nischen Schatzbriefcn" überschwemmt, wonach irgendwo ein
großer Schatz verborgen sei, den ei» Deutscher gemeinsam
mit einem Spanier „heben" wollte. Natürlich ist die ganze
Geschichte ein plumper Schwindel. Diese„Spanischen Schatz-
bricfe" tauchen jetzt wieder aus. und cs finde» sich immer
noch viele Dumme, die darauf hereinfallen. In den meisten
Fällen werden„Gerichtskostcn" verlangt, die zur Auslösung
von Effekten verwendet werde» sollen, in denen die sagcin-
haften Schätze versteckt sein sollen.

Ein „dentschfreundtichcr" Blitzschlag.
Die Polen haben bekanntlich das frühere deutsche Krie¬

gerdenkmal auf dem Dculmalplatz in Könitz in ein Grabmal
des Unbekannten Soldaten umgcbaut und deshalb die alte In-
scbrifttasel»mgedrcht. Ein Blitzschlag, der dieser Tage das
Denkmal traf, löste di- alte Tafel, die nun —' auf dem
Boden liegend — den verwunderten Beschauern die alt¬
deutsche Inschrift zeigt: „Der Kreis Konih seinen in deno . iuaa  mfifi n„h 1070,71 Gefallenen . 1881 .

Weniger Schiffe.
Nach dem neuen Lloyd-Register ist die Gesamttsnnage

aller Handelsschiffe der Welt im Zeitraum Juli 1931/1932
von 70 131041 Tonnen auf 69 734 310 Tonnen zurückgcgan-
gen. Die Dampfschissstonnage weist eine Verminderung um
961604 Tonnen, die der Segelschiffe um 42 070 Tonne» auf,
während der Motorschisssraum eine Zunahme um 006 944
Tonnen ausweist. Die norwegische Flvtte ist um 101933
Tonnen, die russische um 91303 Tonnen, die griechische
um 72 282 Tonnen und die italienische»m 54 899 Tonnen
gestiegen. Demgegenüber ist die englische und irisch- Flotte
um 631230 Tonnen , die holländische um 154 350 Tonnen,
die amerikanische um 95 563 Tonnen und die deutsche um
89 759 Tonnen geringer geworden.

Bad Hmnbnrstcr Sport-Nachrichten.
Die Erfolge des Hamburger Schwimmklubs

beim Kreisjugendschwimmen des Milterheinkreises
in Darmstadt.

Unsere Jugendliche» errangen folgende Siege: Wettkampf
> a; Mehrkainps: 1. Horst vv» Gvrlissen. Wettkanip, l b,
Mehrkanipf: i. He»»t>Sonimer. Leni Schütz. Wettkampf
2 a. Springe»: 2 Erwin Becker, 3. Ernst Rvsenberg. Wett¬
kampf2 b, Springe»: l. Leni Schütz. Wettkampf4 a. 4x25m
Lageiischwiinmen: 2. Kurt Dittnier. Wettkampf4 b, 4x25m
Lancnfchwimmeii: I. Gisela Luninie. Wettkampf5 a, 50 in
Brustschwimmen: l. Felix zur Nedden, 4. Kurt Dittnier. Wett¬
kampf5 b, 100m Brustschwimmen: 1. Siegfried pvn Eichhorn.
Wettkampf0 a. 50 m Rnckenschwlniilien: t. Erika Rüdiger.
Wettkampf8 n. Streckeiltnuchc»: 5. Horst pvn Gvrrisse». 7.
Kurt Dittnier. Wettkampf8 b. Streckeiltauche»: >. Henn»
Svnliner. Wettkampf0 n, 50m Brustschwimmen: l . Ilse Föl-
sing, 2. Henn» Sommer. Wettkampf9 b, >00 m Vrustscknvim-
mcn: l. Gisela Lninine. WettkampfI», 4xlM,n Viust-Srn,fel:
1. Hoinburger Schiviiniiiklub. Wettkninps ll , 4x50w Biust-
stassel: 1. Hoinburger Schtvimmklilb. Wettkampf 12 a,
50 m Seitenschwimmen: I Kurt Dittnier, 2. Erwin Becker.
Wettkampf 13 a, 50 in Hühschwimmen: I. Henn» Sommer.
2. Erika Rüdiger. Wettkampf 15 n. 50 in Seiten,chwlininen:
l. Erika Rüdiger. Wettkninps 18a. 50 m Rückenschwimmen:
l. Kurt Dittnier. Wettkampf 17. 4x50m Lagenstaffel: 1. Hom-
borger Schwimmklub. Wettkampf 18a. 50 m .vüh,chwli»»ie»:
3. Horst pv» Gvrrissen. Wettkanip, 11), 4x50m Hnhstaffel:
1. Hoinburger Schwiiiliilklilb.

Drucker und Berleocr: Dtto WagenbrethD Eo.. Bad Homburg
Berantwl. für den redaktioiiellcii Teil: S .Herz, Bad Homburg
Für den Inseratenteil: FritzW. A Krägeiibrink, Bad Houibv'g



Au« Kisten und Raffau.
Frankfurt rechnet mit acht Millionen Mark Defizit.

Frankfurt a. M. Der Magistrat schätzt in eine»,
schreiben an die Stadtverordnetenversammlungden vor¬
aussichtlichen Fehlbetrag des Ordinarinms 1932 auf riuid
acht Millionen Mark. Die Gesamtverschlechterungen, die
zu erwarten sind, werden mit 11,5 Millionen Mark ange¬
nommen. Davon kann voraussichtlich ein Teilbetrag von
3.5 Millionen Mark durch Ersparnisse gedeckt werden. Der
Magistrat knüvft an die Berechnungen, auf denen sich diese
Schatzung aufoaut, die Bemerkung, daß sie eine so große

hnungen, auf denen sich diese
. - „ —,- . . .. . . rkung, daß sie eine so große

Rethe von Imponderabilien enthalten, daß es unmöglich
fei, einer solchen Voraussage irgendwelche Bedeutung bei-
»»messen. Fest stehe zur Zeit nur. daß mit einem erheb-
lichen Fehlbetrag gerechnet werden müsse, der auch durch
ein« weitkr« Drosselung derjenigen Ausgaben, deren
in da, freie Ermessen der Verwaltung gestellt ist, keine ent¬
scheidend« Herabminderung erfahren könne.

•• Frankfurt a. M. fEiaenartiaer Unglücks-
fall .) Ein nicht alltäglicher Unglücksfall ereignete sich im
Stadtteil Sachsenhausen. Dort wollte ein Straßenbahn-

Ehrer den Strombllgel seines Wagenzuges umdrehen undngte sich an denselben. Dabei riß der Riemen und der
ann fiel auf die Straße , und zwar direkt vor einen Wa-

genzug der Linie 16, der in schneller Fahrt um die Ecke
kam. Der Bedauernswerte
erfaßt und so schwer verletzte
stände nach dem Heilig-Geist-Krankenhaus geschafft werden

lgen
Zu-

mußte.
•* Frankfurt o. M. (Politische Messersteche¬

rei .) In der Brückenstraße in Sachsenhausen gerieten
abends ein Nationalsozialist und ein Kommunist In eine»
Wortwechsel. Im Verlauf des Streites versetzte der Kom¬
munist dem Nationalsozialisten einen Messerstich. Der Ver-
letzte mußte ins Städtische Krische Krankenhaus eingeliefert wer-

tkomiden. Der Täter ist entkommen.
•• Frankfurt a. IN. (KI n d e s l e i che a u f g e f » n •

b e n.) Ein Invalide fand In der Nähe der Nidda-Schleuse
ein in Packpapier gehülltes Paket, das die Leiche eines
neugeborenen Kindes enthielt. Die Leiche wurde nach dem
Krankenbaus verbracht.

Vis Jrantfurtsr(Dchayanrveiiungen.
Line Notverordnung ermöglicht Stundung.

•* Frankfurt a. M., 26. Sept. Das Dilemma, in dem
sich di« Frankfurter Stadtverwaltung durch die Verpflich¬
tung, am 1. Oktober 30 Millionen Mark Schatzanweisungen
zuruckzuzahlen. befand, ist setzt durch eine Notverordnung
de» Reichspräsidenten von ihr genommen worden. Durch
dies« Notverordnung erfolgt die Aenderung des Gesetzes
von 1899 über die gemeinsamen Recht« der Inhaber der
Schuldverschreibungen nach der Richtung, daß die Bestim¬
mungen dieses Gesetzes auch für Kommunalooligationen für
anwendbar erklärt werden. Diese Anwendung erfolgt jedoch
nur mit der Maßgabe, daß von der Gläubigerversammlung
die Aufgabe oder Beschränkung von Rechten der Gläubiger
nur im Wege einer Stundung der Kavital- »der Zinsan-
fprülbe beschlossen werden kann.

Schwere Gewitter über Ob nassen.
Gießen. Ueber dem mittleren und nördlichen Tel, per

Provinz Oberhessen gingen starke Gewitter nieder. Wäh¬
rend es im Kieftener Bezirk nur verbältnismäßia wenig

regne» . ram «s zivstcheN Rlddä und Schotten zi, molken-
bruchartigen Regengüssen mit Hagelschlag, t
Orte» sogar die Straßen überschwemmten.

. die in mehreren
Bel Daucrn-

im (Kreis Büdingen) brannte infolge Blitzschlages eine
cheune mit dem gesamten Inhalt nieder, bei Utphe (Kreis

ließen) wurden zwei Kühe vom Blitz erschlagen. In der
Gemarkung Romrod (Kreis Alsfeld) fuhr der Blitz dicht

neben einem noch im Feld arbeitenden Landwirt nieder,
der betäubt wurde, sich aber später wieder erholen konnte.

Verbrechen oder tlnglücköfall?
Gießen, 26. Sept. Ein linisteriöser Vorfall ereignete sich

abends auf der Landstraße Wetzlar—Gießen dicht vor dem
Orte Klein-Linden. Dorf fand ein Kraftfahrer einen Mann
bewußtlos auf. Um nicht in den Verdacht zu kommen, ihn
überfahren zu haben, hielt der Kraftfahrer einen in gleicher
Richtung mit ihm fahrenden Kraftwagen an. Die beiden
Autofahrer bemühten sich dann, ein in entgegengesetzter
Richtung fahrendes Auto, das von einer Dame gesteuert

' e, ebenfalls anzuhalten. Die Autolenkerin glaubte aber.wurde,
es solle ein Ueberläll auf sie unternommen werden, und
sie fuhr deshalb mit ihrem Wagen In schneller Fahrt wei¬
ter. Dabei überfuhr sie den auf der Straße liegenden Mann
und schleifte ihn noch etwa 20 Meter weit mit. Als dann
der Wagen zum Halten gebracht war, bemühte man sich um
den Verletzten und verbrachte ihn nach Gießen in die Chi
rurgische Klinik. Es handelt sich nach den bisherigen Fest
stellungcn um einen Wanderburschen Wilhelm Lungstraß
aus einem Orte im Rheinland. Wie der Mann bewußtlos
auf die Landstraße kam, und ob ein oder ein Ver-
breck-en vorliegt, ist noch ungeklärt.

Die Vorgänge in Schloß Dehrn.
** Wiesbaden. Die Landesverwaltung gibt einen Be¬

richt Uber die kürzliä)en Vorgänge im Landesaufnahme¬
heim Schloß Dehrn bei Limburg heraus, der die Vorkomm¬
nisse In einem wesentlich milderen Lichte erscheinen läßt.
Danach haben drei Zöglinge in der Nacht vom 18. auf 19.
September, ohne jede planmäßige Vorbereitung, in wahr

Erregungszuständen begonnen, In
wen unter lautem Geschreiihrem Schlassaal die Fensterschei. . .. „. . .

einzuschlagen und danach auch einige weitere Gegenstände
®inige wenige leicht beeinflußbare oder

schwachsinnige Zöglinge schlossen sich dem Geschrei und dem
Zerstören an. Daß es sich nicht um eine tatsächliche Re-
volte handelt, geht auch daraus hervor, daß kein Angriff
gegen das Personal vorgekommen ist. Bei dem Eintreffen
der Dehrner Feuerwehr und des Limburger Uevertaltkom-
mandos, etwa eine halbe Stunde nach Beginn der Unruhe,
herrschte bereits wieder Ordnung. Ein Teil der Jugendli¬
chen war in den im Gebiet des Heims gelegenen Park ge¬
flüchtet, jedoch nicht um zu entfliehen, sondern nur, um aus
dem Bereich der aufregenden Vorfälle zu kommen. Diese
Jugendlichen haben sich ohne jedes Zutun von selbst wieder
eingefunden. Uebrigens ist das Landesaufnahmeheim
Schloß Dehrn ein offenes Heim, eine Einschließung der Iu-
«ndlichen findet dort überhaupt nicht statt; Türen und
fenster sind sämtlich offen. Der entstandene Sachschaden
ezifefrt sich auf höchstens 300 Mark.

Gefährliche Einbrecherbande gefaßt.
** Kassel. Die Kasseler Kriminalpolizei hat kürzlich ein

ÜNnbrechertrio festgenommen. Der zuständige Kriminalbe¬
amte hatte, nachdem die Burschen wegen der in Frage kom¬
menden Einbrüche überführt worden waren, das bestimmte

Gefühl, daß sie Herrschäften stoch Mehr auf dem Kerbholz
hätten. Es gelang ihm schließlich, den Festgenommenen
auch 36 Automatendiebstähle nachzuweisen. Die Aufklä¬
rung dieser Diebstähle ist ein großer Erfolg der Einbruchg-
und Diebstahlsabteilung der Kriminalpolizei. In letzter Zeit
waren fast täglich dort Anzeigen wegen Plünderung von
Warenautomaten eingegangen. Die Diebe brachen in Gast¬
wirtschaften ein und plünderten die dort aufgestellten Wa¬
renautomaten. Die Summen, die ihnen in die Hände sie¬
len, waren nicht gering.

Die Michelstädler Zusammenstöße vor Gericht.
Darmsladl. In der Nacht vor der ersten Präsidenten¬

wahl kam es in Steinbach bei Michelstadt zu einem schwe¬
ren Zusammenstoß zwischen Reichsvannerleutenund Kom¬
munisten einerseits und Nationalsozialisten andererseits,
der durch einen kleinen Streit veranlaßt worden war. Der
Nationalsozialist Hellbock aus Mici-elftadt hatte einem sun-
gen Kommunisten eine Ohrfeige versetzt. Ein Trupp
Reichsbannerleute traf auf die erregten Kommunisten und
es entwickelte sich eine Schlägerei mit den Hitlerleuten, bei
der es auf beiden Seiten Verletzte gab. Die Große Straf
kammer in Darmstadt nahm an, daß Kommunisten und
Rcichsbannerleute sich zum Angriff vereint hätten, während
die Reichsbannerleutebehaupteten, nur zum Plakqtschutz
nach Steinach gekommen und von den Nationalsozialisten
provoziert worden zu sein. Die Kommunisten seien zufäl¬
lig erschiene». Verurteilt wurden nach einer den ganzen
Tag andauernden Verhandlung der die Reichsbannerleute
führende Lokomotivheizer Keil zu einem Jahr Zuchthaus
wegen Rädelsführerschaft bei schwerem Lands '
der NeichsbannermannSteiner, der wegen
bruchs vorbestraft ist, zu einem Jahr und drei
Gefängnis, der Führer der Michelstädter Kommunisten,
Arzt, zu zehn Monaten Gefängnis, der Führer der Erbacher
Kommunisten, Kiefer, zu acht Monaten Gefängnis, der
Kommunist Knieling und der ReichsbannermannGermannSije sechs Monaten Gefängnis. Das Verfahren gegen zwei«geklagte wurde abgetrennt, weil noch Zeugen beige¬
bracht werden sollen, drei Angeklagte wurden freigespro-
chcn. , '

" Rüdesheim. (W e i n v e r ste i g e r u n g.) Die von
der Staatlichen Domänen-Weinbauverwaltung Im Rhein¬
gau in der Domänenkellerei des Klosters Ebersbach veran¬
staltete Domänenweinversteigerungvon Rot- und Weiß¬
weinen hatte einen überaus starken Besuch zu verzeichnen.
Die Preise sind um 0 bis 50 Prozent gegenüber den Prei¬
sen vor vier bis sechs Wochen gestiegen. Es wurden gezahlt:
Für 1931er naturreine Weißweine je Halbstück 420 bis
1360 Mark, 1930er im Halbstück 390 bis 870 Mark, 1929er
je Halbstück 110 bis 1320 Mark, für 1929er Flaschenweine
wurden 1,50, 2,10, 2,30 und 2.70 Mark gezahlt. Die Rot¬
weinversteigerung war gleichfalls gut. Bezahlt wurden je
Viertelstück 350 bis 580 Mark. 1929er naturreiner Aß-
mannshäuser Spätburgunder kam je Flasche auf 7 Mark.

** Bad Ems. (Ein Strandbad wird ge baut .)
Seit Jahren besteht hier der Plan , eine großzügige Strand¬
badanlage zu schaffen, doch war die Verwirklichung bisher
in Ermangelung der notwendigen Mittel nicht möglich. Die
Ausarbeitung des Projektes lag wechselnd in den Händen
der Stadtverwaltung und der Staatlichen Bauverwaltung
(mit der Kurverwaltung zusammenarbeitend). Letztere hat
auch bereits ein größeres Gelände für diesen Zweck ange-
kaust. Nun beabsichtigt die Stadt, im Weg des freiwilligen
Arbeitsdienstes das Strandbad zu errichten, und zwar auf
der andern Lahnseite gegenüber dem ltagtlichen Gelände.

SmpMfkfeRuiaL
Al» Mittwock . dem '2H. &i >ht . . itnrhmit

Oefen. Herde, Badewannen, Druckerei
Maschinen und Möbel aller Art.

Loos, Obergerichtsvollzieher'

Im Hofe Kaiser Wilhelmstr. 8 werden
am Mittwoch, dem 28.Septb.»nachmittags
3.30 Uhr, zwangsweise, öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlung versteigert:

Möbel aller Art. 1 Klavier. 1 Radio
apparat, 1 Grammophon, I Nähmaschine,
1 Lieferwagen, 1 Motorrad, 1000 Mau¬
rerklammern, 1Wagen, 1Fernglas u.a.m.

Aiischließlich an Ort und Stelle 1Herren-,
Musik- und Billard-Zimmer.

Zipp, Gerichtsvollzieher

borgen bie Hypothik. fUr dlt En,schulduns lhrer
Wir UeSpn nac!!Aur.zer Spar- und Wartezeit auf
** 11 Ci, 20 Jahre unkündbare Hypotheken.

Sie 7nhlen nur elne  mti . Tii *nn « v. sh m.
OlC zenien ,Ur Mk. ,olX« - ei“schirzinscn und

sind in ca. 20  Jahren schuldenfrei
Sie 7fthlen tS! Huer bank heute auch ca. Mk.
oic / .unten « H.- für Ll -aaei » u. ihre Hypo-

thekenschuid bleibt immer noch
Mk. IUOOO.-

Ihr Fidenheim erhalten Sie gleicherweise
inr uigcnneim schnen unil bmig
Treuhand . Verwaltung der Spareinl, d. Beauf¬

tragung der Handwerkskammer Köln.
Verlangen Sie kostenlose Auskunft und Prosp. durch

Deutscher Bausparera-g,Köln
Bei . Dir. Frankfurt/M., Hodistr, 24, Tel. 28260

Mer-
braud-Ssen
Marke Juno,Com,Rhein*
fand , Coneordla in grosser
Auswahl vorrätig. Billige
Preise . Auch einige Oefen

unter dem regulären Preis.

Marlin Mach
KUenhandluuir

Luisenstr. 18 Telefon 2VJ2

Notverordnungen
keine Entschuldung. Nur richtig organisierte Seil.

allein bilden
kein Kapital

_ und bringen
keine Entschuldung. Nur richtig organisierte Selbsthilfe, - >-- nner
Wille und eigene Mitarbeit schaffen wieder freie Me'ishen Arh
und Brot . Eine gesicherte Existenz au - ^ " - r^ Scholle. we^ ve
seiligung drückender Ueberschuldung des Besitzes ist k
reichbarer Wunsch, wenn hinter ihm rin erns ec Wl le . leht Durdt
Einsparung von monatlich kleinen Betragen kann Jeder in
unserer Hilfe In absehbarer Zeit für sid,
sorgenfreies Eigenheim oder eine existenzfähige Wlrtschottsneim
slätle erreichen.

Was wir wollen:
Durch Selbsthilfe:  Beseitigung der wirlschaftlichen Not
Durch Selbsthilfe:  Selbstversorgung auf eigener Sch •
Durch Selbsthilfe:  Entschuldung deutschen Grün un

Durch Selbsthilfe:  Befreiung von Wohnungsnot und
Arbeitslosigkeit

Dur di Selbsthilfe:  Belebung des Baumarktes

Was wir bieten:
Unkündbare 4 °/u Ige Tilgungsdarlehen zum‘ Neubau, Ankauf Hypothek« ’stücken, Erwerb von Sledler. tellen und Ablösung ieur« nyp
Sicherste Anlage der Spargelder und Ihre treuhänderische Verwalt
unter Aufsicht.
Höchstmögliche Beleihung bis 85 % des T*xw*r*' *-
Zuteilung der Reihe nach, keine Auslosung u. a. “*• . n e,i,d »uld.
Bel Todesfall Verslcherungs.chut* und sofortige Ablösung der Kes.su.

Weitere Aufklärung durch Druckschriften und dur
LANDEIGEN-Zeilung mit ihrem interessanten , wissensw '
neuzeitlichen Inhalt kostenlos und ohne Verbindlichkeit. fKüücpono
beilegen.)

LANDEIGEN
HYPOTHEKEN- ENTSCHULDUNG- UND S IED LUINGSI-
BAUSPARKASSE G. M. B. H . BERLIN sw

V. rk.Briefanschrift:„LANDElGEN KN 4065 ", BERLIN SW 11 dei ßauspar-
(Geschäftsbetriebserlaubnis gemäss 6 1” » ’H* Tj *JJ,t j
kassengetetzes u. Aufsicht durch das Relchsaufslchtsamt.J

Mitarbeiter und Ver¬
trauensleute an allen,
Platzen gesucht.

IBönde
'eit*und

YVivlfchaftsattoß

Willen devGcocnr
lücurt 5
Fiit -s piafctifcheLeben
Rat undFulwuno
Für Geifl und-
Seele

Auskunft beim Buchhändler
oder bei Herder, Freiburg i.B.

■Ml

jf *Jl t,5,re T®r S

fiitvtiUiHe ' -
D. R. P, fc D . R. G. M. a.

Schwerste Hämorrhoiden nach¬
weisbar in kürzester Zeit geheilt.
Prosp . u. Auskunft kostenlos durch

Neugermering 10 bei München
[Neu,

Häuser,
landwirtschaftliche Anwesen gesucht. Ange¬
bote mit Preis usw. an Alfred Pro  ft,

Stuttgart , Hiilderlinstr. 38.

KeuleÄ
Leber-u.Bluimrsl

- 0.58 -
Kg.WWersWser
Am Markt Tel. 2205

EledlfW»lof
6 PS, gut erhalten,
billig zu verkaufen.
Wch sagt die Ger
schästsst. d. Ztg.

billig zu verkaufen.
Wo. sagt die Gesch.
dieser Zeitung.

Kypotheken.
Kapital und Kredite
prompt, diskret und
vorschußsrei. Offert,
unter B 976 an die
Geschäftsstelled.Ztg.
Vertrauens!,gesucht.
Anfragen 24  Pfennig
Rückporto erbeten.

EMank
Zeit 2«
durch me
Mittel,
kostenlos:
Hamburg

ohne Diät!
In kurzer
fd. leichter

il einfaches
- Auskunft

Salvtna,
24. L. «7.

SAAL
als Werkstatt
sofort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote mit Größen-
und äußerster Preis-
Angabe befördert die
Gefchästsst. d. Zeitg.unter G 6010.

MSkIZiMer
monatlich 25.- AM.
sofort zu vermieten
Ferdinandsplatz 20 l.
EineAnnonce
arbeilel stets?



Bad Hamburger
S] r iww-i'w-vm

Beilage zu Sir. 227 vom 27.! Scpt . 1832

OtMlogi.
27« September.

1696 Der katholisch« Kirchenlehrer Alfons de Liguort in Ma-
rianella bei Neapel geboren«

1785 Karl Friedrich Friesen . MUbegründer der deutschen

Turnkunst, , in Magdeburg ^gebottn. in1332 Der Philosoph Karl Christian Friedrich Krause
München gestorben.

>852 Der Äfrikareisende Adolf Overweg in Monduart am
Tschadsee gestorben.

1858 Der Kolomalpolitiker Karl Peters in Neuhaus a . d. E.
geboren.

1921 Der Komponist Engelbert Humperdinck in Neu -Stre-
litz gestorben.

Sonnenaufgang 5.54 Sonnenuntergang 17.48
Mndaufgang 1.4V • Mondvnteraono 18-51

Herriotö „ Friedensrede " .
Die Red «, die der französische Ministerpräsident Her«

riot am Sonntag in Gramat gehalten bat , enthält eine solch«
Fülle von Ungeheuerlichkeiten und Schiefheiten , daß sie nicht
ohne Entgegnung hingenommen werden kann . Das gilt
schon gleich zu Beginn für die Behauptung , es komme
Deutschland nur auf eine Wiederaufrüstung  an.
während Frankreich den Frieden wolle . In Wirklichkeit ist
in allen deutschen Erklärungen zu diesem Thema immer
wieder mit Nachdruck betont worden , daß man jedes Was.

»senverbot , jede Abrüstung begrüßen  und mitma-
^»chen würde , Herriot glaubt die Maßnahmen der Reichs « -

gierung zur Ertüchtigung der Jugend  als Be-
weismittel anführen zu können und versteigt sich dabei zu
dem Satz : „Wie kann man Kinder die Kunst des Tötens
lehren ." Dabei hat der Leiter des Kuratoriums für Jugend-
ertüchtiguna . General von Stülpnagel , in seinem Interview
mit einem französische « Journalisten klar und deutlich aus-
«inandergesetzt , daß die Iugendertüchtigung nicht im ge-
ringsten militärischen Charakter haben soll. Im Gegensatz
hierzu ist Frankreich  in der militärischen Ausbildung
seiner Jugend allen Nationen geradezu richtunggebend vor-
angegangen . Die Beteiligung an dieser Iugendausbildung
ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Beförde¬
rung der aktiven Mannschaften . Dieser Vergleichzeigt un¬
widerlegbar , wie Herriot die tatsächlichen Verhältni se in
beiden Ländern geradezu auf den Kopf stellt
Das Gleiche gilt auch für den Teil der Rede , in dem bei
französische Ministerpräsident von der moralischen
Abrüstung  spricht . Cs ist sicherlich keine moralische
Abrüstung , wenn sich noch vor wenigen Tagen der Vor¬
sitzende des französischen obersten Krieasrats bei der T u
renne - Kundgebung  in dem elsässifchen Städtchen
Türkheim das Wort des Marfchalls Ludwig XIV. zu eigen
gemacht hat , daß kein Kriegsmann in Frankreich Ruhe
habe , solange ein Deutscher auf der . linken Seite des Rheins
flehe. Das ist doch geradezu eine Propagandlerung de,
Annektion des linken Rheinufers,  und si,
wiegt um so schwerer , als sie von dem einflußreichsten uni
hervorragendsten ' Vertreter der französischen Generalität
oetrieben wird . Wie sich derartige Aeußerungen mit dein
Begriff der moralischen Abrüstung vertragen , ist für
Deutschland und sicher auch für neutrale Beurteiler
schlechthin unerfindlich.

Auf gleich schwachen Füßen stehen die historischen Cr-
innerungen , mit denen Herriot operiert , wenn er Deutsch
land . vorwirft , es wolle ähnlich , wie seinerzeit Preußen
einen neuen Typus seiner Armee oder sogar eine Doppel-
armer  schassen . Dazu ist doch nur festzustellen , daß di«
Form unserer Armee uns durch den Versailler Vertrag auf¬
gezwungen worden ist. Uns macht der französische Minister-
Präsident Vorwürfe , weil wir uns um die Organisation un¬
serer Verteidigung in den mehr als engen Grenzen vo»
Versailles bemüben . Für Frankreich aber ikt. nach fierriot.

die nationale Vettetdlgung „nur eine wr Fürmen der Bür¬
gerpflichten " !

Höchst unklar ist die Rolle , die der Artikel  8 de,
V ö l k e r b u n d s s a tz u n a In der Rede spielt . Inimei
wieder greift Herriot auf ihn zurück, ohne aber nur ein¬
mal zu sagen , was er denn vorschreibt . Es ist deshalb viel
leicht nützlich, den Wortlaut  heranzuziehen . Darnach bc-
kennen sich die Bundesmitglieder zu dem Grundsatz , daß die
Aufrechterhaltung des Friedens eine Herabsetzung der tta-
tionale » Rüstunaen auf das Mindestmaß erfordert , das mit
der nationalen Sicherheit und mit der Erzwingung inter¬
nationaler Verpflichtungen durch gemcinsä -aftliches Vorge¬
hen vereinbar ist. Dieses Recht der „nationalen Sicher¬
heit " wird Deutschland durch Frankreich ebenso verweigert,
wie Frankreich für sich nicht daran denkt , die In dem Ar¬
tikel 8 verlangte „Herabsetzung der nationalen Rüstungen"
auf das Mindestmaß durchzuführen.

Herrlot behauptet zwar , Frankreich  habe
reite abgerüstet.  Aber seine Beweismittel sind
ein Spiel mit Zahlen . Man muß auch berücksichtigen,
'nzwischen eine ganz außerordentliche Technisierung
ranzösischen Armee erfolgt ist. die sich z. B . in der

b e -
nur
daß
der

»nge-
teuren Verstärkung der Nutzstreitkräfte und der Tauks

zeigt . Bei den großen letzten französischen Manövern
die kürzlich stattfanden , waren Publikum u u d
Presse  ausdrücklich mit der Begründung a u s g e s ch l o s-
s e n , daß man niemanden in die technische Vervollkomm¬
nung der Armeen Einblick gewähren wolle . Die Techni¬
sierung des französischen Heeres ist denn auch ganz klar eine
Aufrüstung , die schwerer wiegt , als die Verminderung der
Kopfstärke , die sie automatisch im Gefolge haben mußte.

Endlich ist zu den Ausführungen Herriots über die
Schaffung einer internationalen Streitinachl
noch zu sagen , daß Deutschland eine Teilnahme an einer
solchen Einrichtung niemals abgelehnt hat . Nur ist es
selbstverständlich , daß sie auch wirklich  i n t e r n a t i o -
H a l sein müßte , d. h., daß sie gleichmäßig in Stärke und
Qualität aus den Kontingenten aller Staaten zusammenzu¬
setzen wäre . Sonst würde eine solche Streiimacht garnichts
anderes als die Verstärkung der Wehrmacht eines Volkes
fein . Wenn Herrlot in diesem Zusammenhang ein neues
F r i e d e n s fta t u t verlangt , so kann Deutschland mit
einer solchen Forderung nur vollkommen einverstanden sein-

Am Sckluk beklaat lick Herriot dann noch darüber -.
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j daß dle Debtschen Frankreich keinerlei Dank  für dle
Zurückziehung seiner Truppen vom Rhein gewußt hätte.

Schließlich hat Frankreich aber doch bei jeder Räu¬
mungsphase ein g u t e s G e s chä f t gemacht . Es hat die
Räumung als Druckmittel zur Annahme des Dawesplanes
und später auch des Poungplanes verwandt , die beide über
das finanziell und wirtschaftlich Mögliche hinausgingen und
deshalb In sich selbst zusammenbrechen mußten . Nicht zu¬
letzt hat Frankreich in Locarno  auch noch eine ausdrüä
liäse Garantie der französischen Ostgrenzen durchzusetzen
verstanden . Das alles weiß inan nicht nur in Deutschland,
sondern auch die übrige Welt wird sich den wirkliche » Ver¬
hältnissen immer weniger verschließen können , und so ist
kaum anzunehmen , daß Hcrriots Rede außerhalb der fran¬
zösischen Grenzen die propagandistische Wirkung haben
wird , auf die er sic offenbar berechnet hat.

(Süustige Entwicklung bei den Sparkassen
Das Ergebnis der Spareinlagenbewegung bei den

preußischen Sparkasse » im August 1932 ist besonders be-
merkenswert , da sich Einzahlungen und Auszahlungen zum
erstenmal seit der Zahlungskrise nahezu ausgcglict -eu ha¬
ben . Di« Einzahlungen haben sich gegenüber dem Vor¬
monat etwa gehalten , sie betrugen 232,2 Millionen Mark;
die Abhebungen hingegen sind stark gefallen auf 238.4 Mil¬
lionen Mark . So ergibt sich für den ganzen Monat August
nur ein Minus von 62 Millionen Mark gegenüber einem

| Minus von 55,2 Millionen Mark im Juli . Da die erste
i Augusthälfte für Preußen noch einen Rückgang von 10,8
: Millionen Mark brachte , haben also die Einzahlungen In
! der zweiten Augusthälfte bereits wieder die Abhebungen
j überwogen . Berücksichtigt man noch Zins - und Rückzah¬

lungsgutschriften in Höhe von 1c .6 Millionen Mark , so er¬
gibt sich bei den preußischen Sparkassen für den Monat

! August 1932 ein Einlagenüberschuß von 5,4 Millionen
; Mark . Auch wenn bei dieser crfreulict -en Entwicklung zum
! Teil saisonmäßige Einflüsse mitgewirkt haben , so ist doch

die Tatsache unverkennbar , daß die Beruhigung der Bevölke¬
rung und die Wiederaufnahme alter bewährter Methoden
de » Geld - und Sparverkehrs Fortschritte gemacht haben.

Tvffmutt als Winierfchuh.
Wenn die Rrtur sich zum Winterschlaf rüstet , fallen

die Blätter von den Bäumen . Tie bilden so eine« natür¬
lichen Schutz für den Baum , dessen Wurzel » unter der Laub-
decke weniger von den; Frost berührt werden . Natürlich bil¬
det sich aus dem Laub Humus , der den Loden physikalisch
verbessert . Wir Gartenfreunde müssen nun leider der Natur
ins Handwerk pfuschen. Wir dürfen das Laub unserer Obst¬
bäume und -sträucher nicht, liegen lassen, um nicht Krank¬
heiten und Schädlinge in das nächste Jahr zu verschleppen.
Wir werden das Laub zusainiiienharken und aus den Koma
posthaufen bringen , dir mit Branntkalk ssrüher Aetzkalk
genannt ) vermischt wird u;tb Keime und Schädlinge abiütet
Mit dem Entfernen d: r Laubes , bas — wie wir wissen

! Humus bilde » soll, entfällt dieser natürliche Vorgang . Wie
, müssen daher d-.n Humus ersehen, und dazu verwenden wir
| am drstrn Mooetorsinull , der erfahrungsgemäß bodenoev-
' bessernd wirkt.

Torfmull als Winter schuh  kann man z. A.
zum Bedecken der Erdöeerbketc verwenden . Ebenso könne»
wir die Wurzeln der Beerensträucher v»r Frost schützen,
weint wir den Boden mit Torfmull bedecken. Im Frühjahr
mi'-d dann einfach das inzwischen etwas vrrwitterte Torf¬
mull untergehackt und dadurch eine  einfach : Verbesserung
des Bodens erreicht. Man schlägt also zwei Fliegen mit
einer Klappe . Auch um den Nasen vor dem Ausfrieren zu
schuhen, bestreuen wir dle Nasenbeete mit zerkleinertem Tors^
mnll . Wie wir bereits gesehen haben , zersetzt sich das Tori-
mull durch die Einflüsse der Winterwitterung . Der sick bil¬
dende Hvm.us kommt also den Eraspflänzchen zugute , die um
io da , kbr.rer im kommenden Frühjahr weiter wachsen. Dabei
ei aber eil* besonders vorteilhaft erwähnt , dir Rasenstück«
ni Frühjahre noch einmal mit Torfmull zu bestreicen. Eiegt

man d-rnii den Rasen ruit in Wasser gelöstem, künstlichem
Dünger , so hat man den Vorteil , daß letzterer von dem
Torfmull zum Teil aufaesogen wird und d-urch ©Mwalf«
tuih «ege / hem Rasen länger zugute koinmt.
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„Hut , das heißt , sie stellt ja auch ihre Bedingungen,
Weiß, was sie will : väterliche Liebe , sonst nichts ."

„Aber ihr ganzes Lebensgliick gibt sie doch bet dieser
unglücklichen Partie dahin I"

»Die ja übrigens gar nicht existiert ", lachte Haller,
„aber jedenfalls bin ich sehr neugierig auf diese junge
Dame , und habe ihr schon geschrieben : Uebermorgen,
nachmittags vier Uhr , Stadtpark , Ahornallee , Bank 3,
weiße Nelke ."

„So ein UnfugI " fuhr der andere auf . „Wie kannst du
es nur wagen , ein ernsthaftes Mädchen an der Nase
herumführen zu wollen ?"

„Aber wieso denn ? Vielleicht kann man ihr helfen , ihr
etwas Besseres verschaffen . Oder , wer weiß , vielleicht
nehme ich sie doch selbst . Gleichzeitig hätte ich dann noch
etwas für dich : eine junge Dame nämlich , welche be¬
hauptet , unbestritten jung , schön und reich zu sein . Sie
möchte sich nur den armen alten Mann einmal ansehen,
der so komische Einfälle hat ; das würde ihr Spaß machen.
Willst du nicht bei ihr diese Stelle übernehmen ? Ich habe
sie auch zu übermorgen bestellt in den Stadtpark , 4 ‘A Uhr
Kastantenallee , Bank 4, rote Nelke ."

„Aber nun Schluß !" ries Wiederholt , der sich bereits
erhoben hatte , und allerlei Schriftliches in seine Tasche
steckte. „Die Kopfwäsche , vte es bei der übermütigen Dame
setzen wird , dürfte deinem Kranskopf nicht schaden . Ich
Mch tsrU"

Und da Haller seine Briefe auch verstaute , fügte er noch
hinzu:

„Aber bitte , laß nichts liegen . Das wäre sonst ein
Gaudium für mein Tippfräulein , wenn sic nachher her¬
überkommt und mir Sachen zur Unterschrift hinlegt ."

Vergnügt zogen die beiden Freunde miteinander ab.
Sie hatten sich wieder in der alten Stadt zusammen¬

gefunden nach den verschiedenen Studium - und Lehrjahren
und nach der harten Kriegszeit , der eine als Ansässiger , der
andere als Zugvogel , der eigentlich ans dem ländlichen
Besitz seines Vaters heimisch war , aber am liebsten die
ganze Welt für sich in Anspruch genommen hätte.

Es war der übernächste Tag . Haller stiefelte durch die
Ahornallee , die weiße Nelke tm Knopfloch . Und da saß
auch schon auf der dritten Bank eine junge Dame mit dem¬
selben Abzeichen . Sie war einfach , doch sehr nett an-
gezogen , und über ihrer ganzen Person lag ein „Etwas ",
das sich nur mit „angenehm " bezeichnen ließ.

Als Haller vor ihr stehenblieb und den Hut zog , sahen
ihn ein paar wunderschöne Vlauaugen höchlichst erstaunt
an , von seiner weißen Nelke zu seiner lächelnden Miene
aufsteigend.

Er sagte sofort , daß er als Abgesandter des erlvarteten
alten Herrn komme , der heute wieder sehr an seinem
Podagra leide , und deshalb nicht habe selbst kommen
können.

„Sol " meinte sie bedächtig . „Also krank ist er auch
noch. Das ist ja alles mögliche !"

«Fräulein Kaiser inklinieren wohl nicht für Kranke»
pflege ?" fragte er , eingedenk ihrer Vorliebe , ihren Name»
zu hören . Er hält ? beinahe schon „gnädiges Fräulein " \

sagen wollen . Sie machte einen durchaus vornehmen
Eindruck.

„Oh , ich bin auch daran gewöhnt " , entgcgnete sie. „Ich
habe in meinen Stellungen oft gepflegt , zumeist allerdings
Kinder . Aber es müßte ja nicht gerade sein , nicht wahr?
Ist der alte Herr wenigstens verträglich ? Wohnt er weit?
Könnten Sie mich nicht zu ihm geleiten ? Ich habe doch
gerade den Nachmittag frei , und könnte gleich sehen , ob
mir die Sache passen würde ; sonst möchte ich meine Zeit
nicht unnütz verlieren . Es ist mir schon schwer genug ge¬
worden , diesen Schritt zu unternehmen ; doch wen kümmert
es , was ich ine und treibe , da ich allein in der Welt stehe."

Haller hatte sie, entgegen seiner sonstigen Mundfertig¬
keit, ruhig reden lassen , und antwortete auch gar nicht so
schnell ; denn seine Aufmerksamkeit hatte sich einer Bank
schräg gegenüber zugewendet , wo ihm ein Paar mensch¬
liche Beine recht bekannt vorkamen . Das übrige deckte
eine große entfaltete Zeitung , die manchmal ein wenig
hin nnd her schwankte.

Dann sagte er:
„Ach, er wohnt recht weit , und zudem habe ich in einer

halben Stunde noch ein anderes Zusammentreffen in der
Kastanienallee ."

Gleich darauf hätte er sich prügeln mögen ; denn die
Dame war verstört aufgesprungen , und blitzte ihn mit
ihren schönen Augen an:

„Dan » entschuldigen Sie , mein Herr , ich hatte doch
nicht gedacht , daß hier Jahrmarkt sei, und sehe jetzt erst
ein , wie dumm ich war und wie leichtsinnig , auf ein
Zeitungsgesuch hineinzufallen . Ich bin also nicht die
einzige , und vielleicht ist die ganze Sache nur .Humbug !"
Und sie wandte sich zmn Gehen.

ikkortketiuicc: tolut . i



Aachen in der Vorstellung verbolen
Unterredung mit dem Theaterbesucher Müller Xlll-

Aon Eurt Seibert.

Die Theaterspielzeit Ist wieder im Gange , und Mülles
XIII überlegt , welches Stück er sich zuerst ansehen soll . Aber
er hat noch einiges zu bedenken.

„Man hat mkr da eine Steuerkarte  angeboteir
Habe ich als Inhaber die gleichen Rechte wie einer , der dir
Karte kaufte ? "

„Selbstverständlich ! Wer ein Billett besitzt , befindet M
im Vertragsverhältnis mit dem Leiter der Bühne und hat
«ln Aecht darauf : das Stück zu sehen . Als Gegenleistung
zahlt man entweder den vollen Betrag oder di« Steuer . '

„Und wenn ich nun ein « Freikarte  bekomme ? "
„Sind Sie ebenso gleichberechtiat wie die anderen , denn

in diesem Falle betrachtet man dl « Uebergabe der Karte
als eine Schenkung ."

„Mus , man mich in jedes Theater blneinlassen , wenn
ich bezahlen will und noch Plätze frei sind ? "

„Rein , das muh man nicht . Niemand kann den Leiter
einer Bühne zwingen mit jedem Menschen «in Vertrags»
Verhältnis einzugehen, sondern er hat das Recht, jede», der
ihm nicht paßt , abzuweisen " .

„Ist das nicht beleidigend ? "
„Wenn Sie sich dadurch beleidigt kühlen , können Sie

klagen . Aber nur wegen angeblicher Beleidigung , nicht auf
Verkauf einer Eintrittslarte " .

„Aber die Theater machen doch an jeder Ecke Reklame I
Das ist doch eine Aufforderung , ihre Bühne ju besuchen ."

„Ganz recht , doch eine Reklame ist keine Offerte , son ' mi
nur eine Ankündigung . Die Offerte — so merkwürdig das
klingen mag — macht das Publikum , indem es an der Kasse
eine Karte verlangt " .

„Es soll schon geschehen sein , das ; ein Direktor eine » ihm
mißliebige » Besucher , der bereits eine Karte bezahlt hatte,
aus dem Haufe weisen lieh " .

„Dazu ist er berechtigt ! Allerdings verletzt er dadurch
den Vertrag und muh das Eintrittsgeld zurückgeben ."

„Ich habe von einem Fall gehört , in dem jemand » ach
dem zweiten Akt aus dem Haufe aewiesen wurde . Da wollte
der Direktor nur die Hälfte des Preises zahlen , weil der Be¬
sucher bereits die Hälfte des Stückes gesehen hatte " .

„Das ist widerrechtlich . Ein Stück , das man halb sieht,
ist unvollkommen . Der Kartenprei » musj voll  erstattet
werden " .

„Und wenn nun ein Brand ausbricht ? "
„Auch dann . Ob das Stück wegen eines Streiks oder

wegen eines Brandes oder wegen sonstiger Umstände nicht
aufgeführt oder zu Ende gespielt werden kann , ist «gal . In
jedem Falle müssen die Zuschauer ihr Geld wiederbekommen.
Sollte die Direktion selber die Schuld tragen , so kön¬
nen die Zuschauer sogar auf Schadensersatz klagen , weil der
Vertrag nicht eingehalten wurde " .

„Ich habe einmal gepfiffen,  als mir ein Stück nicht
gefiel , und bin beinahe hlnausgeworfen worden " .

„Das ist ganz in der Ordnung . Sie dürfen während der
Vorstellung Ihr Miszgesallen nicht äußern , Sie dürfen nicht
einmal lachen , wenn eine ernste Stelle Ihnen nicht gefällt!
Andernfalls hat der Direktor da « Recht Sie hlnauszuweijen
ohne Ihnen dar Eintrittsgeld wiederzugeben " .

„Und wenn ich mich weigere , zu gehen ? "
„Das dürfen Sie nicht , denn In seinem Theater hat per

Direktor das Haus  recht , und die Weigerung bedeutet
Hausfriedensbruch . Wenn Sie Krach machen wolle », dann
warten Sie , bis di « Vorstellung zu Ende ist . Dann können
Sie auf Hausschlüsseln pfeifen oder eine Kuhglocke in Be¬
wegung setzen, ganz wie '» Ihnen beliebt " .

„Muh ich meine Garderobe  abaeben ? " , fragt Mül¬
ler XIII , der deswegen schon öfters Meinungsverschieden¬
heiten mit den Schließern hatte.

„An sich könnte Sie niemand dazu zwingen , aber bei
uns in Deutschland gilt es seit Jahrzehnten als feststehender
Brauch , daß die Garderobe abgegeben werden muh . Diesem
Brauch müssen Sie sich fügen " .

„Neulich habe ich mir den „ Tannhäuser " angesehen , den
ich schon «in Dutzend mal gesehen habe . Nach dem ersten
Akt ging ich hinaus und gab das Billet meiner Frau , die
sich da « Stück zu Ende hörte . . ."

,,Da « ist verbotenl Denn ein Billett ist ein Inhaber¬
papier  und gilt als Urkunde . Nur wer als erster damit
da « Theater betritt , hat das Recht darauf , das Stück
zu sehen " .

„Und wenn nun ein anderes Stück als angekündigt ge¬
geben wird ? "

„Dann haben Sie stets das Recht , das Eintrittsgeld
zurückzuverlangen . Wenn Sie an dem Abend gerade Lust
haben „ Wilhelm Teil " zu sehen , kann niemand von Ihnen
verlangen , das ; man Ihnen den „ Raub der Sabinerinnen"
vorseht " .

„Wie aber ist das mit der U m b e s e h u n g ? "
„Im allgemeinen hat das Publikum nicht das Recht,

sein Eintrittsgeld wiederzuerlangen , wenn irgendeine Rolle
durch einen gleichwertigen Darsteller umbesetzt wurde . Wenn
dagegen ein Stück mit einem berühmten Star angekündigt
wird und statt seiner irgendjen .and anders auftritt , so kann
der letztere noch so gut sein , das Eintrittsgeld mutz zurück-«  werden, weil in diesem Fall«angenommen wird,

t Zuschauer weniger gekommen sind , um das Stück , als
den Star zu sehen " .

Der Theaterbesucher Müller Xlll ist nun endgültig be¬
ruhigt und sucht weiter in den Ankündigungen , welches Stück
er sich zuerst ansehen soll.

Wochenend auf See
von vr . E . A . Grewen,  Hamburg

Ein drängelndes Gewühl herrscht um die Mittagsstunde deS
Sonnabends auf den St . Pauli Landungsbrücken , der Haupt-
absahrtsstelle deS Hamburger Hafens für den scelvärls gehenden
Touristenverkehr . Fünfhundert Wochenendler gehen an Bord
eines bewimpelten Tenders , alle guten Willens , sich schlank zu
machen und dem bedrohlich nahgerückten Nachbarn ei» fröhliches
Gesicht zu zeigen . Ein paar Minuten Fahrt an Werften und
Docks vorbei — frischer Lustzug streichelt besänftigend die er¬
wartungsvolle Masse Mensch — dann legt der plötzlich ganz
winzig gewordene Tender sich bescheiden an die haushohe dunkle
Wand der „ Reliance " . Die kurze Not der Enge ist rasch
überstanden.

Ei » Menschenstrom erzieht sich über die Lausbrttcke durch
die weit offene Lukentür in den gigantischen Raum des Ozean«
fahre » s der Haniburg -Amerika Linie . Man bat den Seimalbodei»

' dreie » Ferientage unter de» Fügen . Et » Studlenrat spricht klassisch-
gebildet von der hohlen Gasse , durch die alle komme» müssen,

l Den , Importeur von Fleischkonserve » liegt der Vergleich mit dem
lausenden Band näher . Sic irren beide : wir alle sind nur durch
das Tor deS Wochcnendparadieses geschritten . Und befinden uns

, nunmehr im „ Reliance " -Himmel.
Ein großer Hapag -Dampscr ist ein Labyrinth . Da sind

Treppen durch vier , fünf Stockwerke , endlose Gänge mit ver¬
wirrenden Seitenkanäle », hundert Türen , die sich verzweifelt
gleichen Sechsmal geht der Weg um tückische Ecken, siebenmal

I über Stufe ».
Das ganze Schiff scheint in Bewegung , treppauf , treppab.

Fünshundert rote Blutkörperchen rolle » ausgeregt und neugierig
■ durch die Adern des Ricscnkörpers , ballen sich hier und ver-
' streue » sich dort . Schon der alte Hiob wußte cS : der Mensch,

vom Weibe geboren , ist voll Unruhe . Vorausgesetzt , daß er
kein Kapitän ist. Der steht ruhig und erhaben über dem
brodelnde » Hause » , lächelt liebenswürdig und blickt kühl.

Die schweren Trosse » werde » gelöst , die Sirene erhebt ihre
Stimme , ein Gesangverein tut desgleichen und die Vordkapelle
spielt . Das alte Lied : Muß i denn — obwohl von Müssen
hier gar keine Rede ist, sondern von sehr lebhaftem Wolle»
und Wünsche » .

Inzwischen ist die „ Reliance " in den Strom bugsiert worden
und beginnt aus eigener Kraft die Fahrt . Der nach zwei
Seilen verlängerte Sonntag , das Wochenend , macht sich schon
leise bemerkbar . Zum mindesten bei einem Teil der Passagiere.

, Bei de» zielbewußte » „ Ausruhern " , einer sehr snmpathischen
| Kategorie . Denn das ist das Schöne und wahrhaft Erquickende

einer solchen Hochseesahrt , daß ein jeder an Bord lebe » kann,
wie er mag , und daß ei» jeder die besondere Art der Erholung
Pflege » darf , die seiner Natur entspricht . Der richtige „ Aus¬
ruher " zum Beispiel hat kaum den Fuß ans Deck gesetzt, so
ist er schon im Besitz eines bequemen LicgestnhlS mit Kissen
und Decke — und von nun <ut kann ihm eigentlich nichts
mehr passiere ». Er ist für drei Tage versorgt . ES gibt
inännliche und weibliche Ausruher , aber die männlichen sind
in der Mehrzahl . Sie erheben sich nur , wenn die Drommct'
erklingt , die liebliche , zum Esse» rufende Schalmei . Die ab¬
solute Ruhe hat ihrem Appetit nichts anhaben können ; die
Seeluft zehrt , sagen sie entschuldigend mit mildem Lächeln.

Ihre Antipode » sind die „ Robinsons " , die ständig auf Ent-
| decknnge» auS sind und vor denen kein Mauseloch (wenn rS

welche gäbe ) » nd kein Kabinen -Ventilator sicher ist . Wen » du
, sie vor fünf Minuten vor dem Dompfasfcnkäfig im Winter¬

garten gesehen hast , so wirst du sie jetzt i» Andacht versunken
auf dem Sportdcck vor der Kegelbahn ivicdcrfindcn und in
wenigen Angcnblickcn drücken sic ihre Nase platt vor den
Fenstern des geheiligten Fnnkraums.

) Und alle sind sie glücklich. Die „ Reliance " schenkt jedem
seine Erfüllung . Die Rundlichen hopse » sick, schlank aus dem
trabenden Sattel im Turnsaal , und die Uberschlanken um¬
schichte» sich mit Fett »nd Vitaminen vor ausgewachsenen
Sandwich -Platte », der Nervöse wird zum angenehme » Zeit¬
genosse» angesichts der wunderbar beruhigenden Unendlichkeit
von Wasser und Himmel , die schön sind im flimmernden Glanz
der Sonne und herrlich in de» dunkelnden Farben der Dämmerung.
Und zauberhaft fließen tics in der Nacht Mondschein , Gefnnkcl
kleiner Sterne und das Ivciche Rauschen des durchpflügten
Meeres zusammen . Blinkfeuer huschen auS weiter Ferne durch
die »liegende Stille » nd ans dem festliche» Zelt am Achterdeck
wehen leise, gedämpfte Klänge von Geige und Schlagwerk zärt¬
lich und heiter herüber.

Man kann sehr lange tanzen im Zelt beim Scheine der
bunten Lampions , oder im großen Wintergarten ganz unge¬
straft unter Palme », man kann weit über Mitternacht in
den tiefe » Sesseln deS Rauchsalons bei einem guten Trnnke

j sitze», Bridge spielen oder Männcrgcspräche führen; man kann
! sogar frühzeitig mit den nicht vorhandenen Hühnern schlafen

gehen und mit dem Rauschen der Wogen im Ohr höchst an-
gcnchm entschlummern — aber am nächste » Morgen sollte man
sicl, einen tapferen Ruck geben und im Schwimmbad die letzte
Müdigkeit ans den Gliedern strampeln I

*

Ruhig und sicher zieht das große deutsche Schiss seine Bahn.
Kanin spürt man ein leichtes Vibrieren , und doch fahren >vir mit
30 Kilometer Geschwindigkeit in der Stunde dahin . Uber das
weite Feld der Skagerrak -Schlacht geht der Weg . Hier wurde
191G die größte Seeschlacht der Weltgeschichte geschlagen , in
der 235 deutsche und englische Schisse zusainmentrafen . Hier,
wo heute Sonnenschein und spiegelglatte See ein friedliches
Pastell malen , dröhnte der gewölbte Himmel wider vom Krachen
unzähliger Geschütze, war die Luft verdunkelt vom schweren
Ranch überheulcr Kessel und tobender Batterien — sanken viele

| Tausende wackerer Jungen zur ewigen Ruhe auf den Grund,
s Zn ihrem Gedächtnis versammelt sich die Wache , klingt ein

ernstes Lied in die sonntägliche Stille , spricht der Kapitän vor
.-ntblößten Häuptern Worte des Dankes und der Mahnung.

Ei » schlichter Kranz sinkt als Gruß der Lebenden in die Diese
zu ihnen , die für uns den bitter » Tod starben.

*

Wer sei» tägliches Quantum nottvendiger Kalorien am liebsten
in zweckmäßiger Pillenform zu sich nehmen würde , um Zeit z>l
spare », dem muß die behagliche Festlichkeit unseres Speisesaals
sehr nnerwünscht sei» . Sic verfuhrt zu kulinarischer Seßhaftigkeit
und macht heimtückisch tvieder zuschanden , was dem Turnsaal
mühevoll gelang . Aber cs gibt eine Stunde a » Bord , die den
beschaulichsten Epiknräer zappelig werden läßt , so daß er sich
fortsehnt vom lecker bereitete » Mahle und das Ende der Tasel-
srenden kaum ertvarte » kann : wenn er Land wittert , wenn die
Stunde kommt , daß Norwegens Küste sich löst von der Un¬
endlichkeit des Horizonts und sichtbare Form wird.

Das Vorderdeck füllt sich mit Auslug haltenden Menschen,
die immer höher streben , von Deck zu Deck bis zur Kommando¬
brücke, uni in Sonnendunst und zitterndem Licht den blassen
feine » Streife » zn erspähe » , der sich mählich hebt und gliedert
und zur Küste gestaltet . Kleine dunklere Buckel ragen ganz slach
aus dem Meer wie Schildkrötenrücke » , die sich reglos in der
Flut sonnen . Das sind die ersten Schären des Nordlands , der
felsige Gürtel ans Urgestein »nd Urzeiten , der sich vor dem
Lande schützend lagert.

Die Küste wächst , in lcichlgestnsten Schatten entwickelt sich
ein Höhenzng » ach dem anderen . Drei , vier Ketten von Bergen
zeichne» sich deutlich ab und gewinnen an Tiefe . Kein wildes
Lvebland . nur die lrenndlicken . bewaldeten Küae der küdlicben

Küste . Die Schäreninseln werden größer und bedecken sich mit
iiiagereni Grün . Zwischen zwei Lcuchttürincn auf benachbarten
Schären fahre » wir wie durch ei» Tor hindurch.

Da — aus der schrägen Platte einer Schäre zwei Mensche »,
daS erste Leben in der grandiosen Leblosigkeit der Felsen.
Anfgcrcckt gegen den Himmel stehe» sie und winke » de» ersten
Gruß . Boote , lustig und hell , mit der norwegische » Flagge am
Heck, schießen herbei , voll von sröhlichc », winkenden Menschen.
Ein Gewimmel von Booten umkreist de» Koloß der „ Reliance " , —-
Rufen und Grüßen , Lachen und Winken . Und die Bordkapclle
spielt die » vrivcgische Hymne.

Jetzt haben die „ Begeisterten " eine gute , erntereiche Zeit.
Ihre Taschentücher flattern , und ihre Seele flattert in Inbel-
schreien mit . Die da unten in den Booten und ans de» Felsen
gebe» Antwort : I » ihrer heiteren Fröhlichkeit ist etwas von
der wohltuende » Ruhe des nordischen Menschen , von der Ge¬
lassenheit und Haltung ihres innerste » Wesens »nd der Natur,
in der » nd mit der sie leben.

Der Gürtel der Schären liegt hinter unS . Wir fahren in
den Fjord von Arendal ein , auf dessen hügeligen Eingangs¬
höhen sich die Stadt in weitem Umkreis ausbant . Eine betrieb¬
same Stadt ist Arendal mit Werften und Lagerhäuser », mehr
als zehntausend Einwohner zählt sie, und ei» reges Leben erfüllt
Bucht und Höhen . Ein Bild farbiger Buntheit . Rote Hänschen
mit weißer Uinrahinnng , hellgraue Häuschen in frischem Grün
kleiner Gärte » — fest aus felsigen Grund gesetzt, der überall
durchbricht . Einschnitte » nd Buchten tun sich auf , die waldigen
Höhen schiebe» sich dicht an Stadt » nd Haus heran , und länd¬
liche Villen aus saftigen Matten führe » ein friedvolles Dasein.
Eine wundervolle Frische lagert über allem und ein bezaubernder
Einklang von » atürlichcin Werden und geschaffener Arbeit.

Wir folgen dem Fjord , der zwischen der große » Insel Tromö
und dem eigentlichen Lande sich hinzieht : Die Stadt verschwindet
und die Höhen werden flacher und kahler , die Nähe deö offene c
Meeres kündigt sich an , und bald habe » wir de» Halbkreis
geschlagen , der wieder im Bereich der Schären endet.

*

Die „ Reliance " hat Kurs nach Süden . Heimfahrt . Das
Leben an Bord wird von neuem Inhalt unseres TunS . Die
Ruhe des WochenendS tritt wieder in ihre Rechte . Die Unent¬
wegten kegeln, und die Hygieniker rudern im Turnsaal bis zur
Ermattung . Die spiegelglatte Sec macht cS den Knipsern schwer;
sie können wirklich nicht sagen , was sie sonst so gern tun , daß
das Meer gewackelt habe und Schuld daran trage , daß aus ihrer
Knipscrei nichts geworden sei.

Ein merkwürdig quadratischer grauer Fleck wird am Horizont
sichtbar . Ein winziges , anfrcchtstchcndcs Kästchen , das rasch an
Größe zunimmt . Eine Drcimastbart i» voller Takelage . Wie
selten ist heute dieser Anblick geworden , der einst die Meere
beherrschte ! Die Masten wachsen empor , die Segel — sechs
übereinander — stehen wie eine leuchtend graue Wand im Wind.
Das Lied von Jenny , der Sceräuberbraut , di« im Nebenberuf
Answaschmädchc » in einer Vicr -Penny -Kneipe war , kommt uns
unwillkürlich in den Sinn : „ Und ei» Schiff mit acht Segeln
und mit fünfzig Kanone » . . . " Aber nicht Jenny ist in die
Wanten geklettert , sondern das junge Volt , achtzig oder hundert
an der Zahl , in den blauen Jacke » und mit winkenden Arme »,
hängt in den Rae » und braust vorüber.

Dort drüben taucht Helgoland aus der Flut . DaS erst«
Zeichen heimatlicher Nähe . Das Wochenend a » Bord und auf
hoher See neigt sich dem Ende zu . Still und versonnen laßt
man im Licgestnhl alle Bilder der Fahrt , alles Erlebe » dreier
Tage » och einmal an sich vorüberziehen . Dankbaren Herren-
und durchfrischt und gekräftigt für viele Wochen , die diesen l gen
nicht gleichen werde ». Glück ist ein Ausnahmezustand und
vielleicht auch nur als jsolcher zu ertragen . Aber hi » und i„ ' der
muß cs feiertägliche Ausnahmezustände im Leben geben , >o»st
ist es traurig darum bestellt . Ein Wochenend aus See s>. >sst
alle Vorbedingungen für den Zustand , den man ganz leise für
sich als Glück registriert.

Wenn die „ Reliance " in wenigen Tage » wieder aussähri , um
neuen Menschen neues Glück zn bringe », werde » die Möglichkeiten
der freudvollen Entspannung sich noch steigern . Denn die
„Bnnlcn Stunden " der Hamburger Illustrierten sollen an Bord
zn drei bunten Tagen werde » und mit der freundlichen Hilfe
ihrer Künstler von Rang und Namen dafür sorge », daß die
Sonne des Frohsinns und der Genüsse nicht untergeht im
Reiche der „ Reliance " .

— Reuesler Reichsbahn -Kundendienst : wellermeloung.
Im Bezirk der Reichsbahndirektion Karlsruhe ist versuchs¬
weise ein neuartiger Kundendienst für die Reichsbahnfahr¬
gäste eingeführt worden . Stuf den wichtigsten Ausgangs-
bahnhöfen für den Ausflugs - und Wanderverkehr werden
täglich morgens Berichte über das Wetter in den am meisten
bevorzugten Wandergebieten ausgehängt . Die Bahnhöfe
stellen die Wetterlage (Temveratur im Freien . Witterungs¬
und Windverhältnisse ) jeweils morgens um 6 Uhr fest , geben
sie telegraphisch nach Karlsruhe , wo sie gesammelt und wie¬
derum telegraphisch an die zum Aushang in Frage kom¬
menden Bahnhöfe weiteraeleitet werden.

o Line boshafte Antwort . Bei einer Veranstaltung des
Schriftsteller - und Iournalistenvereins „Konkordia " in Wien
spielte einst der Violinvirtuose und Konzertmeister der Hof¬
oper , Joseph Helbesberger , bekannt durch seinen unverwüst¬
lichen Humor und treffsicheren Witz , ein Adagio von Beet¬
hoven . Der Lustspieldichter Bauernfeld , damals schon etwas
schwerhörig geworden , beging die große Taktlosigkeit , wäh¬
rend des meisterhaften Spielens laut zu sprechen und zu
lachen , was Helbesberger natürlich außerordentlich in Aer-
ger versetzte . Kaum war das Spiel zu Ende , da ging er zu
Bauernfeld und sagte , über all vernehmlich : „Es war nicht
gerade sehr schön von Ihnen , daß Sie während meines
Spieles lachten , Herr von Bauernfeld . Da bin ich doch ein
anderer Mensch . Ich habe mir gestern abend im Burg-
theater Ihr neuestes Lustspiel angesehen und — nicht ein¬
mal gelacht !"

Wetterbericht.
Ein kleiner Sturmwirbel brachte unter stark auffrischen¬

den Südwestwinden zunächst föhnig heiteres Wetter und
später Regen . Im Weste » liegt eine neue Stürungssront,
nach deren Durchzug besseres Wetter in Aussicht ist. Vor¬
läufig kommt über England polare Luft nach dem Kontinent.

Vorhersage : Zeitweilig aufheiternd , aber in der Haupt¬
fach« noch unbeständig , nach vereinzelten Niederschlägen HHjfcv
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